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Entscheidende
Schritte /

762 000 Rubel Gewinn für Schweinezucht
Die Rote Wanderfahne des Gebiets blieb auf der Farm 
Im 3. Planjahr — 13 000 Zentner Fleisch

Sowchos „Slatopolski" ist
Wirtschaft im

Im Vor-

Der —.......
eine hochrentable ------
Rayon Schtschutschinsk. 
jahr buchte man hier. 911000 Ru­
bel Gewinn, 762 000 davon ergab 
die SchweinezuchL Durch die 
hochproduktive Schweinefarm, die 
von Gerhard Wiens seit 1962 ge­
leitet wird, ist die Wirtschaft im 
Gebiets berühmt. Von Jahr zu Jahr 
wird hier immer mehr Fleisch pro­
duziert.

Die Farm besteht aus 14 moder­
nen für die Winterhaltung gut vor­
bereiteten Ställen. ---------=-*;-
bewohnen die Farm 
stentiere, die von 
betreut werden.

Das Kollektiv der 4. Abteilung 
hat dem Aufruf der Viehzüchter 
des Rayons Bischkul, Gebiet Nord­
kasachstan, der Initiatoren des so­
zialistischen Republikwettbewerbs, 
Folge geleistet und kämpft mit 
Beharrlichkeit und Sachkenntnis 
um die Erfüllung seiner Verpflich­
tungen. Die emsigen Schweine­
züchter wollen im entscheidenden 
Planjahr 21000 Ferkel erhalten 
und großziehen, eine gesamte Ge­
wichtszunahme von 9 650 Zentner 
erzielen — 2 000 Zentner mehr als 
im Vorjahr, und an den Staat 
13000 Zentner Fleisch verkaufen. 
Die überschüssigen 2,000 Zentner 
Fleisch wollen sie nicht durch 
Vergrößerung der Herde, sondern 
durch Übergewicht der Mast­
schweine liefern.

Der Wettbewerb wird auf der 
Farm groß geschrieben. Drei Bri­
gaden stehen im Wettbewerb. Alle 
Tierwärter haben persönliche Ver­
pflichtungen übernommen — jeder 
will sein Bestes leisten. So wettei­
fern die Aufzuchtbrigaden von An­
drej Spiljow und Johann Dyck 
hartnäckig miteinander. Heute ist 
Johann Dycks Brigade Inhaberin 
des roten Wimpels, sie hat es 
aber mit einem gleichwertigen, er­
fahrenen Rivalen zu tun, denn Ar­
beitsliebe, gegenseitige Hilfe, ka­
meradschaftliches Verhalten zu­
einander sind die Wesenszüge al­
ler Farmschaffenden. Hier herrscht 
die Losung: Was du selber weißt — 
lehre den anderen, hilft mit, wo 
du kannst.

Die Arbeit in 2 Schichten si­
chert eine bessere Pflege, die Tie­
re sind länger unter sorgsamer 
Aufsicht. Jetzt im Winter haben 
die Tierzüchter auch nach Reihen­
folge Nachtdienst. Die Ferkclver- 
luste gingen zurück.

Die Schweinewärter der Abtei­
lung sind besorgt, billigeres 
Fleisch zu liefern. In ‘den letzten 
Jahren wurde viel kombiniertes 
Silo und Grasmehl bereitgestellt. 
Die zootechnisch begründeten Fut­
terrationen enthalten jetzt mehr

Gegenwärtig 
13000 Bor- 

110 Pilegcrn

Mischfuttcr und weniger des teu­
eren Kraftfutters. Das ist eine Re­
serve der Sparsamkeit. Die Wär­
ter wenden die neuesten Arbeits­
methoden an, werten die wissen­
schaftlichen Errungenschaften aus. 
Von Jahr zu Jahr wird die Pro­
duktionstechnologie vervollkomm­
net. Das ist eine der wichtigsten 
Bedingungen im Wettbewerb für 
hohe Arbeitskultur. Allmonatlich 
wird eine ökonomische Analyse 
durchgeführt.

Im Vorjahr wurden auf der 
Farm wiederholt Gebietsscminarc 
der Schweinezüchter durchgeführt, 
wo man Arbeitserfahrungen aus­
tauschte. Die Anwesenden konnten 
hier viel lernen und dann bei sich 
anwenden.

„Wir sind immer bereit, bei sol­
chen Treffen anderen unsere Er­
fahrungen mitzuteilen, uns aber 
auch das Beste anzueignen, was 
wir selber noch nicht erreicht ha­
ben". sagt Gerhard Wiens.

Unter Führung des Bauleiters 
Bernhard Kliewer wird hier ein 
neuer Mastkomplex für 4 000 
Schweine gebaut. Im Juni wird 
die erste Baufolge für 2 000 Tiere 
in Nutzung gegeben. Ist der Mast­
komplex fertig, werden jährlich 
24 000 schwergewichtige Tiere von 
hier in den Schlachthof wandern.

Die Erfolge der Schweinezüch­
ter wurden hoch eingeschätzt. 
Schon das 3. Jahr ist die 4. Ab­
teilung Inhaber der Roten Wander­
fahne des Gebiets für Schweine­
zucht. Hier in der Roten Ecke be­
findet sich auch die Rote Wander­
fahne des Sowchos für die beste 
Sowchosabteilung. Die Meister der 
Farm erhielten 37000 Rubel Jah­
resprämien. D'e Inhaberinnen der 
roten Wanderwimpel Wazlawa No- 
wokschonowa. Albine Owtschinni­
kowa, Anna Wiens. Anna Poproz- 
kaia, die im Vorjahr je 2 105 Fer­
kel großzogen, erhielten 700 bis 
900 Rubel Pränrenentlohnung. D:e 
Wärter Nikolai Sajaz, Iwan Kifta- 
jew. Emma und Alexander Rübe 
gehören auch zu den besten. Der 
bewährte Farmleiter Gerhard 
Wiens wurde mit dem Orden „Eh­
renzeichen” gewürdigt.

Die Winterhaltung . verläuft bis­
her reibungslos. Im März erwar­
ten die Aufzuchtmeister großen 
Zuwachs. Sie sind bereit, ihn zu 
empfangen und ohne Verluste 
großzuziehen. Das Kollektiv wird 
seinen Verpflichtungen auch im 
entscheidenden Planjahr gerecht 
werden, denn es ist gewohnt, sein 
Wort zu halten.

H. EDIGER, 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft“

Gebiet Koktschetaw
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Das Kollektiv der Reparaturwerkstatt der Vereinigung „Kassclchos- 
technika“ in Martuk befördert täglich drei Traktoren in die Bereitschafts­
linie. Im vergangenen Jahr reparierte man in der Werkstatt 570 Trak­
toren und 187 Kombines, wobei keine einzige Reklamation einlief.

Die mit der Reparatur Beschäftigten stehen auf Arbeitswacht für 
vorfristige Erfüllung der Aufgaben des dritten, entscheidenden Planjahrs. 
Bis zu Beginn der Feldarbeiten wollen sic für die Kolchose und Sow­
chose noch 250 Traktoren überholen. *

UNSER BILD: Die besten Schlosser der Gruppe für Fertigmonta-
gc der Traktoren Iwan Nikolajew, Viktor Peters und Jakob Hildebrand.

Foto; KasTAG

Auf VorscÄ2a£r 
der .Arbeiter

ALMA-ATA. (KasTAG). Die Ini­
tiative der Moskauer, die beschlos­
sen haben, am 21. April einen kom­
munistischen Subbotnik durchzu­
führen und die verdienten Gelder 
in den Fonds des neunten Plan­
jahrfünfts zu überweisen, wird von 
den Werktätigen der Hauptstadt 
der Republik unterstützL

Alle wie einer gehen wir zum 
kommunistischen Subbotnik, erklär­
ten die Teilnehmer der vielköpfi­
gen Kundgebung im Baumwoll­
kombinat. Auf der Kundgebung 
sprachen der Meistergehilfe N. 
Dshumaschewa, die Spinnerin 
W. Grindina. die Zwirnerin S. Be- 
rikbolowa, der Meister J. Tschir- 
kina und der Chef der Färberei 
A. Terlikbajew darüber, daß die 
Stoßarbeit die Grundlage der er­
folgreichen Erfüllung des dritten, 
entscheidenden Planjahrs ist. Man 
machte Vorschläge, wie die Arbeit 
besser zu organisieren sei, um 
am Tag des Subbotniks Höchstlei­
stungen auf jedem Arbeitsplatz zu 
erzielen.

Das Kollektiv des Kombinats 
verpflichtete sich, am 21. April

anläßlich des 
Unionssubbotniks 
den Hallen des

für die eingesparte Elektroenergie 
über 47 Tonnen Garn. 250000 Me­
ter rohe Gewebe und ebensoviel 
fertige Gewebe zu produzieren. 
Insgesamt wird das Kombinat am 
Tag des Subbotniks Erzeugnisse für 
4i)0 000 Rubel liefern. Ein Teil der 
Mitarbeiter des Betriebs wird das 
Territorium in Ordnung bringen 
und Tausende Bäume und Sträu­
cher pflanzen.

Kundgebungen 
kommunistischen 
fanden auch in
Werks für Schwermaschinenbau 
statt. Die Maschinenbauer unter­
stützten die Initiative der Moskau­
er und wollen' während des Sub­
botniks. mit verdoppelter Energie 
arbeiten. Alle an diesem Tag ver- 
dienten Mittel werden an den 
Staat in den Fonds des Fünfjahr­
plans überwiesen.

Die Initiative der Moskauer un­
terstützten auch' die Eisenbahner 
der Alma-Ataer Abteilung der Ka- 
sachstaner Hauptstrecke und Kol­
lektive anderer Betriebe.

Verhandlungen der KPdSU-Delegation 
mit der Delegation 
der Italienischen Kommunistischen Partei

Am 13. März wurden Im-Kreml die am Vorta­
ge begonnenen Verhandlungen zwischen der Dele­
gation der KPdSU unter Leitung des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU, Genossen L. I. Bresh­
new. und der Delegation der Italienischen Kom­
munistischen Partei unter Leitung deè Generalse-

kretärs der 1KP, Genossen Enrico Berllnger. fort­
gesetzt.

Die Delegationen erörterten einen breiten Kreis 
von beide Parteien interessierenden Fragen.

Es wurde vereinbart, über die Ergebnisse der 
Verhandlungen ein gemeinsames Kommunique zu 
veröffentlichen.

Strikte Einhaltung 
des Vietnam-Abkommens
gefordert

Abreise
A. N. Kossygins 
nach Iran

PARIS. Anderthalb Monate 
nach _ der Unterzei c h n u n g 
des Pariser Vietnam-Abkommens 
setzt die Saigoncr Verwaltung die 
Feindseligkeiten in Südvietnam 
fort, erklärte der Vertreter der De­
legation der Provisorischen Revo­
lutionären Regierung der RSV, Ly 
van Sau, am 13. März auf einer , 
Pressekonferenz in Paris. Die Sai- 
goner Verwaltung, betonte er, füh­
re breitangelegte Kriegs- und Po­
lizeiaktionen durch, um die von 
ihr kontrollierten Gebiete zu er­
weitern.

Außerdem werden die Repressa­
lien gegen die vietnamesischen 
Patrioten verschärft, die für die 
nationale Aussöhnung und natio­
nale Eintracht eintreten. Ly van 
Sau verwies ferner auf die An­
schläge des Saigoner Regimes ge­
gen die demokratischen Freiheiten, 
im besonderen gegen die Presse­
freiheit. So wurde den Journalisten 
verboten, den von den Delegatio­
nen der Provisorischen Revolut o- 
nären Regierung der RSV in der

MilitärkommissioH veranstalteten 
Pressekonferenzen beizuwohnen.

Ly van Sau erklärte ferner, die 
Provisorische Revolutionäre Regie­
rung fordere eine strikte Einhal­
tung der Bestimmungerf des Pari­
ser Vietnam-Abkommens, insbe­
sondere die Übergabe der Politi­
schen Häftlinge des Saigoner■•Re­
gimes an Vertreter der Provisori­
schen Revolutionären Regierung 
der RSV und Einstellung der Fol­
terungen von Gefangenen. Die 
PRR der RSV verlange, daß die Sai­
goner Administration der Internatio­
nalen Kontroll- und Überwa­
chungskommission sowie den 
legationen des Internationalen 
len Kreuzes den Zugang zu 
Strafanstalten ermöglicht.

Die Provisorische Revolutionäre 
Regierung der RSV bestehe ferner 
darauf, betonte Ly van Sau. daß 
die Saigoner Administration in 
Realisierung des Pariser Vietnam- 
Abkommens aufhört, die Vierseiti­
ge Gemeinsame Militärkommission 
in ihrer Tätigkeit zu behindern.

Nahostregelung nur bei 
Abzug israelischer Truppen

DAMASKUS. (TASS). Die syri­
sche Regierung vertritt die Ansicht, 
daß es keine anderen Projekte für 
eine Nahostregelung geben kann, 
als die in denen der vollständige 
und bedingungslose Abzug der is­
raelischen Truppen von allen besetz­
ten arabischen Territorien und die 
Gewährleistung der nationalen 
Rechte des arabischen Volkes von 
Palästina vorgesehen sind, er­
klärte der Stellvertretende Außenmi­
nister der SAR. Sakariya Ismail, 
bei einem Treffen mit Vertretern des 
französischen Fernsehens in- Da­
maskus.

Erfolg der Kräfte 
des Sozialismus

WARSCHAU. Die gegenwärtige interna­
tionale Situation begünstigt die Sache des 
Sozialismus, erklärte der Erste Sekretär 
des ZK der PVAP, Edward Gierek, in sei­
ner Rede auf der Parteikonferenz in der 
Wojewodschaft Katowice. Die entscheidende 
Rolle dabei spielt die Leninsche Politik der 
friedlichen Koexistenz. Der Verlauf der 
Ereignisse bestätigt die Richtigkeit der 
Schlußfolgerungen der kommunistischen 
Weltbewegung, die in den Beschlüssen des 
XXIV. Parteitags der KPdSU, des VI. Par­
teitags der PVAP und der Parteitage ande­
rer kommunistischen Parteien enthalten 
sind.

Der Redner bezeichnete als wichtigstes 
internationales Ereignis der jüngsten Zeit 
die Einstellung des Krieges in Vietnam. 
Wir. sagte er, wünschen dem heldenhaften

dauerhaftenvietnamesischen Volk einen
Frieden und eine erfolgreiche Lösung der 
vom Kriege hinterlassenen politischen Pro­
bleme. Wir werden dem ruhmreichen Volk 
in seiner friedlichen Arbeit nach Kräften 
helfen.

Der Erste Sekretär des ZK der PVAP be-

tonte ferner, daß sich reale Möglichkeiten 
für die Stärkung und Festigung der Sicher­
heit in Europa durch konslrukthe Zusam­
menarbeit aller interessierter Länder erge­
ben. Diese Möglichkeiten, erklärt er. bietet 
die gesamteuropäische Konferenz über Si­
cherheit und Zusammenarbeit, deren Vor­
bereitung nach den Gesprächen in Helsinki 
weit vorangekommen ist. Wir erwarten, daß 
die Konferenz bereits Ende des ersten Halb­
jahrs stattfinden wird.

Wir sehen der Entwicklung der Lage in 
Europa und in der Welt mit Optimismus 
entgegen, sagte Edward Gierek. Diesen 
Optimismus schöpfen wir aus der Macht 
des Sozialismus, der Freiheit und des Frie­
dens. aus der konsequenten Politik der Län­
der der sozialistischen Gemeinschaft. Dieser 
Optimismus ist eine der wichtigsten Vor­
aussetzungen für die kühnen Pläne zur wei­
teren dynamischen Entwicklung des soziali­
stischen Polens.

Hochofenarbeiter halten ihr Wort

Waren Kubas—in alle Kontinente
HAVANNA. (TASS). Im Jahre 1973 wird 

Kuba an 15 internationalen Ausstellungen 
und Messen teilnehmen. Die Waren und Er­
zeugnisse Kubas werden in Algerien, Un­
garn. in der BRD, in Peru, Polen, Syrien, 
in der Tschechoslowakei, in Japan und in 
einer Reihe anderer Länder gezeigt.

Seit 1960, als die Waren der jungen Repu­
blik Kuba zum erstenmal auf der Messe in

Jugoslawien vertreten waren, wächst un­
unterbrochen die Zahl der an Kuba gerich­
teten Einladungen, an internationalen Aus­
stellungen teilzunehmen Gegenwärtig be­
antragt Kuba aut dem Weltmarkt nicht nur 
Zucker, Tabak und Souvenirs. Großer 
Nachfrage erfreuen sich Nickel, Zitrusfrüch­
te, Erzeugnisse der Fischerei und andere 
Waren Kubas. Kuba gewinnt auf dem 
Weltmarkt einen Immer größeren Platz.

PRAG. In der ganzen Tschechoslowakei 
entfaltet sich der sozialistische Wettbewerb 
für die Erfüllung der Pläne des dritten 
Jahrs des fünften Planjahrfünfts, dessen 
Aufgaben der XIV. Parteitag der KPTsch 
festgelcgt hat.

Das vieltausendköpfige Kollektiv des 
Vitkoviccr KIcment-Gottwald-Hütten-und 
Maschinenbaukombinals in,Ostrava — eines 
großen Industriezentrums der Republik — 
schrieb noch eine Seite in seine ruhmrei­
chen Arbcitsannalen. Die Arbeiter, die den 
Ofen Nr. 4 bedienen, der den Namen des 
XIV. Parteitags der KPTsch trägt, lieferten 
in vierundzwanzig Slqnden — in drei 
Schichten — 2 300 Tonnen Roheisen an das 
Land. Das sind fast um 200 Tonnen mehr 
als die vorige Spitzenleistung der Hochöfen 
desselben Typs.

Die hohen Leistungen der Hochofenarbei­
ter ist ihr Beitrag zur Erfüllung der sozia­
listischen Verpflichtungen, die das Kollektiv 
des Kombinats übernommen hat. Sie set­
zen voraus, daß der führende Betrieb den 
Produktionsausstoß in diesem Jahr ungefähi 
um 500 Millionen Kronen erhöhen wird. 
Die Maschinenbauer und Hüttenwerker wol­
len solch ein beträchtliches Wachstum haupt­
sächlich durch Steigerung der Effektivi­
tät der Produktion erzielen. Die Arbeitspro­
duktivität wird man in diesem Jahr im 
Kombinat um 5,6 Prozent steigern.

Die Erzeugnisse des Vitkoviccr Kombinats 
kauft man in 56 Ländern. Die Arbcitèr des 
Betriebs sind besonders stolz auf den guten 
Ruf. oen ihre Erzeugnisse in der Sowjetuni­
on erworben haben.

Der Vorsitzende des Ministerrats 
der UdSSR. A. N. Kossygin, ist am 
14. März nach Teheran abgereist. 
Er folgt einer Einladung der irani­
schen Regierung zu einem kurzen 
Freundschaftsbesuch in Iran und 
wird an der Einweihung des Hüt­
tenkombinats Isfahan teilnehmen.

Auf dem Flughafen Wnukowo 
wurde er von K. T. Masurow. 
J. W. Andropow, den Stellvertre­
tern des Vorsitzenden des Minister­
rats und Ministern 
verabschiedet.

der UdSSR

(TASS)

Der Minister betonte, die Haltung 
Syriens in dieser Frage bleibe un­
verändert, da Tel Aviv mit Unter­
stützung der USA seinen Aggres­
sionskurs gegenüber den arabi­
schen Völkern fortsctzc. In diesem 
Zusammenhang verwies er auf die 
jüngste Erklärung der israelischen 
Ministerpräsidentin Golda Meir, 
die Vereinigten Staaten seien be­
reit, Tel Aviv eine große finanzielle 
Hilfe für zusätzliche Waffenkäufe, 
unter anderem -für Flugzeuge, zu 
gewähren, sowie auf die Äußerun­
gen israelischer Führer. Israel sei 
keinesfalls gewillt, sich von den 
Golan-Höhen und aus Sharm al 
Sheikh zurückzuzichen.

NI EW YORK. Das Pentagon 
‘ ’ will weiterhin eine Abrech­

nung mit Gegnern der amerikani­
schen Aggression in Indochina 
durchsetzen.

Seit sechs Wochen dauert in 
Camden (Staat New Jersey) ein 
Prozeß gegen 17 Antikriegsgegner, 
die im August 1971 zum Zeichen 
des Protestes die Räume der örtli­
chen Einberufungsstelle besetzt 
Hatten.

Nach Angaben des Pentagons 
sollen ferner etwa 38000 Amerika­
ner, die die Beteiligungen) Viet­
nam-Krieg abgelehnt hatten, ge­
richtlich belangt werden.

14 AAG. Die Zahl der Ar-
* ■ beitsloscn in den Niederlanden 

war Ende Februar rund 142 000. 
Laut Angaben des Sozialministe­
riums vergrößerte sich die Arbeits­
losigkeit besonders in den Provin­
zen Utrecht, Nordbrabant und Lim­
burg, wo Tausende Metall- und 
Bauarbeiter auf die Straße gewor­
fen wurden.

Mlt großem Enthusiasmus arbei­
tet die Bevölkerung der Hauptstadt 
der Demokratischen Republik Viet­
nam. In raschem Tempo wird die 
Brücke Longbien über den Roten 
Fluß wiedererrichtet (unser Bild).

ROM. Die Autowerken von Alfa 
Romeo in Mailand sind in 

einen Streik für einen neuen Ta­
rifvertrag getreten.

Tausende Landarbeiter aus Co- 
riglano-Calabro bdsetzten brachlie­
gende Böden. Sie verlangen, daß 
solche vernachlâßigten Ländereien 
den Genossenschaften übergeben 
werden.

Foto: U1A—TASS

Lohnerhöhung 
in Bulgarien

SOFIA. Der Beschluß des Mini­
sterrates der VRB und des Zen­
tralstes der bulgarischen Gewerk­
schaften über die Erhöhung der 
Löhne und Gehälter für einige 
Gruppen der Werktätigen im Jahre 
1973 ist in Sofia . veröffentlicht 
worden. In dem Beschluß wird 
unterstrichen, die erfolgreiche Rea­
lisierung des Planes für die so­
zial-ökonomische Entwicklung 
des Landes in den ersten Jahren 
des Planjahrfünfts und die Errun­
genschaften bei der Gestaltung der 
entwickelten sozialistischen Gesell­
schaft ermöglichten es. bereits 
1973 für einige Gruppen der Werk­
tätigen die Mindcstlöhnq höher 
anzuheben, als ursprünglich im 
Fünfjahrplan vorgesehen war.

In Realisierung der Beschlüsse 
des Dezember-Plenums des ZK der 
BKP von 1972 haben der Minister­
rat der VRB und der Zcntralrat 
der bulgarischen Gewerkschaften 
beschlossen, ab I. Juni 1973 die 
Mindestlöhne der Arbeiter und 
Angestellten auf 80 Lewa im Mo­
nat hcraufzusetzen. Die Mindest­
löhne werden nicht versteuert.

Ab l. März dieses Jahres wer­
den die Tarifsätze für Bergleute. 
Geologen und Hydrotechniker, für 
Beschäftigte des Eisenbahn- und 
Straßenbaus sowie 
für schwere 
beit erhöht

D RÜSSEL. Die ausländischen
Lohnarbeiter in den Ländern 

Westeuropas haben die fortschritt­
lichen Parteien und Organisatio­
nen dieser Länder aufgefordert, 
ihren Kampf für soziale Rechte zu 
unterstützen.

Einen entsprechenden Appell der 
Organisationen dieser Arbeiter in 
Frankreich, der Schweiz, der BRD. 
den Niederlanden. Belgien. Luxem­
burg und Schweden veröffentlicht 
die Zeitung „Libre Belgique“.

Die in westeuropäischen Ländern 
lebenden spanischen, marokkani­
schen, griechischen und anderen Ar­
beiter sind rechtlos und werden 
diskriminiert.

T OKIO. Mit 266 gegen 202
• Stimmen wurde im japani­

schen Unterhaus der von der re­
gierenden Liberaldemokratischen 
Partei vorgeschlagene Staatshaus­
halt für 1973 gebilligt. In dem Ric- 
senhaushalt von 14 Billionen Yen 
werden die Forderungen der Oppo­
sitionsparteien, darunter der Kom­
munistischen und der Sozialistischen 
Partei, nach Bewilligungen für 
Preisstoppmaßnahmen und für Ver­
besserung der Sozialfürsorge so 
gut wie gar nicht berücksichtigt. 
Die Opposition wandte sich ferner 
gegen die geplanten Militärausga­
ben. die den höchsten Betrag der 
letzten Jahre ausmachen.

und
die Zuschläge 

Nachtschichtar-

(TASS)
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Die ersten Parteibücher— 
den Spitzenreitern der Produktion

In der Stadt Kustanai begann 
der Unitausch der Parteidokumen­
te. Am ersten Tag wurden vier 
neue Parteibücher den Kommuni­
sten des in der Stadt fortschrittlich­
sten Betriebs — des Mechani­
schen Reparaturwerks — ausge­
fertigt.

Der erste Sekretär des Stadtpar- 
teikomitees Schangircj Shani- 
bekow überreichte in seinem Ar­
beitszimmer den Kommunisten 
Wassili Kadvnzew, Iwan Fotnen- 
ko, Johann Berger und Wassili 
Boiko Parteibücher mit dem Bild­
nis W, J. Lenins.

DIE Kumpelstadt Karaganda 
nimmt gerade hier, im Stadt­

bezirk Oktjabrski, ihren Anfang. 
Hier wurden einst die ersten Häu­
ser aus Lehm und die ersten Gru­
ben gebaut. Vom Alten ist heute 
wenig erhallen geblieben, es wurde 
allmählich vom Neuen umringt 
und verdrängt.

Der Stadtbezirk Oktjabrski ist 
in Karaganda industriell am stärk­
sten entwickelt, und seine Einwoh­
ner sind mit Recht stolz auf viele 
hervorragende Arbeitssiege und gu­
te Traditionen. Viele Betriebe sind 
weit über die Grenzen Zentralka­
sachstans bekannt. Die Bergleute 
der Grube „Mnikudukskaja“ stell­
ten mehrmals Republik- und 
Unionsrekorde in der Kohlegewin­
nung auf, die der Grube „Karagan- 
dinskaja" erzielten bewundernswer­
te Leistungen im Streckenvortrieb, 
das Werk für sanitär-technische Aus­
rüstungen und das Werk für Stahl­
konstruktionen beliefern mit ihren 
Erzeugnissen alle Großbaustellen 
der Republik und sind im Besitz 
von Ehrenfahnen.

Die Parteiorganisation des Stadt­
bezirks zeichnete sich immer durch 
ihre gute Organisiertheit ihren be­
sonderen Kampfgeist das Können, 
die Werktätigenkollektive für die 
erfolgreiche Erfüllung der Produk- 
tionsaufgaben zu mobilisieren. Der 
Plan des Jahres 1972 z. B. wurde 
hier zum 16. Dezember erfüllt, in 
den 2.5 Monaten dieses Jahres 
sind Industrieerzeugnissc für mehr 
als eine Million Rubel überplanmä­
ßig produziert.

Die. Vorbereitung des Umtauschs 
der Parteidokumente, die hier auf 
hohem organisatorischen Niveau 
durchgefübrt wurde, trug zur wei­
teren Aktivierung der Kommuni­
sten, zur Hebung ihrer Rolle auf 
allen Gebieten des Lebens im Be­
zirk bei.

Die Ehre, als erste die neuen 
Parteidokumente zu bekommen, 
wurde im Stadtbezirk Oktjabrski 
den Kommunisten der den Lenin- 
orden tragenden Koslenko-Grube 
erwiesen. Das waren gerade sie, 
die am Anfang des 8. Planjahr­
fünfts die Bewegung der „Tau­
sender" anregten, sich an die 
Spitze der für xien technischen 
Fortschritt Kämpfenden stellen und 
ihr Kollektiv zum Erfolg führten. 
Heute gewinnt man in der Kosten-

Wassili Kadvnzew leitet die 
Sclilosserbrigadc in der Abteilung 
des Chcfmccnanikcrs. Er ist ein 
tüchtiger Rationalisator. FünXzchn 
seiner Verbesserungsvorschläge, 
die in die Produktion eingebürgert 
wurden, bringen dem Betrieb 
spürbare Einsparungen. Kadvnzew 
ist Aktivist im gesellschaftlichen 
Leben. Gegenwärtig ist er Vorsit­
zender des Gewerkscliaftskointtces 
der Halle.

Iwan Fomcnko ist Teilnehmer 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges. hat eine ganze Reihe Aus­
zeichnungen. Als Leiter der techni­

Verdiente Ehre
ko-Grube in jedem Streb täglich 
über I OOO Tonnen Brennstoff.

Das Arbeitszimmer des Sekre­
tärs des Bezirksparteikomitecs Va­
lentina Suchanowa betritt Alken 
Mussajew, ein Elicenbergmann. Ve­
teran des Betriebs. Er hat vielen 
seine reiche Erfahrung übermittelt, 
gibt ein gutes Beispiel in der Ar­
beit und fm Alltagsleben. Voller 
Bergmannswürde und tief gerührt 
empfängt er das Partcjbucn mit 
dem Bildnis W. I. Lenins. Und er 
schwört, mit Herz und Hand auch 
weiterhin' daran zu sein, des Gro­
ßen Lenins Vermächtnis zu erfül­
len.

Im Gespräch mit dem jungen 
Kommunisten, Sekretär des Grü- 
bcnkonisomolkomitees Serik Aschi­
mow, interessiert sich die Sekretä­
rin' des Bezirksparteikomitees, wie 
die Jugend der Kostenko-Grube 
lerne, wie es um die Patenarbeit 
der Komsomolzen in den Schulen, 
um die Laienkunst und den Sport 

schen Abteilung leistet er viel zur 
technischen Umrüstung des Werks. 
Vervollkommnung der technologi­
schen Prozesse. Jede Woche Infor­
miert er sein Arbeitcrkollcktiv über 
die technischen Neuheiten im 
Maschinenbau.

Johann Berger ist Bohrer. Doch 
bei jeder Ernte setzt er sich ans 
Lenkrad der Kombine und hilft 
den Ackerbauern. An seiner Brust 
prangt der Orden des Roten Ar- 
neitsbanners, mit dem er für die 
Leistungen bei der Ernte-72 
ausgezeichnet wurde. Für seine ge­
sellschaftliche Aktivität wählten 

stehe. Abschließend wird der 
Wunsch geäußert, im Leben der 
Komsomolorganisation noch mehr 
Initiative und Schöpfergeist an den 
Tag zu legen.

An der Reihe ist der Ortshauer 
Wassili Klotschkow» ein tüchti­
ger Bergmann und aktiver Kommu­
nist. Er hat aber nur 8 Klassen 
Schule hinter sich. „Und weiter?“ 
fragt ihn Walentina Stepanowna. 
In dieser Frage kommt die Sorge 
um das Morgen des Betriebs, um 
das Schicksal des Kommunisten 
zum Ausdruck. In die Grube kommt 
immer modernere Technik. Diese 
fügt sich aber nur gut ausgebil­
deten Menschen.

Zur Sprache kommen Parteiauf­
träge und Zielsetzungen des sozia­
listischen Wettbewerbs. Familienle­
ben und Nachwuchserziehung, und 
vom Ich geht das Gespräch der 
zwei Kommunisten zum Wir, zum 
Kollektiv, zur Gesellschaft über, 

ihn die Kommunisten zum Mitglied 
des Parteibüros des Werks.

Wassili Boiko ist Schlosser bei 
der Montage von Motoren für 
Traktoren und Kombines. Er ist 
einer der 17 Bestarbeiter, die in 
die Ehrentafel des Werks eingetra­
gen sind. In die Partei kam 
Wassili Boiko aus dem Komsomol 
im Jahre 1971. Heute leitet er die 
Komsomolorganisation der Monta 
gehalle.

Vier Kommunisten aus Kustanai. 
die als erste in der Stadt die Par­
teibücher erhielten, versichern der 
Partei, daß sie noch besser arbei­
ten und sich noch aktiver am ge­
sellschaftlichen Leben beteiligen 
werden.

J. BITTNER. 
Eigenkorrespondent 
der „Freunaschalt"

wie es bei Kommunisten eben sein 
soll.

Ich sah. wie die Gesichter der 
Bergleute, der Kommunisten der 
Kostenko-Grube, vor Glück leuch­
teten, als diese mit den neuen 
Parteibüchern am Herzen das Bc- 
zirksparteikomitee verließen. Und 
cs schien, als ob diese Willensstär­
ken Menschen eine neue Stufe Im 
Leben bestiegen, mit noch größerer 
Schaffenslust.

A. KUDRJAWZEW

UNSER BILD: Ein Gespräch vor 
der Einhändigung des neuen Par­
teidokuments. (v. I.) Sekretär des 
Stadtbezirksparteikomitees W. S. 
Suchanowa, stellvertretender Sekre­
tär des Parteikomitees der Kosten­
ko-Grube Scrckbal Djusembin und 
der junge Kommunist, Kranführer 
Omirbek Mussabalinow

Foto des Verfassers

Schlagkraft der 
Parteiorganisation 
ist gewachsen

In den Grundpartclorganlsa- 
tlonen unseres Gebiets hat man 
gut verstanden, daß das Wich­
tigste in der Vorbereitung auf 
den Umtausch der Parteidoku­
mente darin besteht, eine Atmo­
sphäre der erhöhten Aktivität zu 
schaffen, bei der das Programm 
und Statut der KPdSU von allen 
Kommunisten streng befolgt 
wird, die Parteigenossen In der 
Produktion und Im gesellschaft­
lich-politischen Leben tonange 
bend sind. Ihren Partelaufträgen 
gewissenhaft nachkommen und 
sich ständig die marxistisch-le­
ninistische Theorie anelgncn.

Sich auf den Umtausch vorbe­
reitend, haben viele Grundpar 
telorganlsatlonen bewiesen, daß 
sie die Produktlonskollektlve zu 
führen verstehen. Sie tragen da­
zu bei daß die Auflagen des neun­
ten Fünfjahrplanes durch die In­
dustriebetriebe. Bauorganlsatlo 
nen. Kolchose und Sowchose er 
folgrclch erfüllt werden, die An­
stalten Ihren Arbeitsstil vervoll­
kommnen.

Das sehen wir z. B. an der 
Arbeit der größten Grundpartei 
Organisation unseres Gebiets — 
der vom Berganreicherungskom­
binat Sokolowka-Sarbal. Hier ha­
be! die Abtellungspartelorganl- 
satlonen ihre Kräfte richtig auf­
geteilt: an den entscheidenden 
Abschnitten dieses modernen Be­
triebs sind Kommunisten einge­
setzt. Neunzig Prozent der Kom­
munisten sind In der Sphäre der 
materiellen Produktion beschäf­
tigt. In den Sitzungen des Par­
telkomitees. auf den Partei- und 
Arbelterversammlungen. auf den 
wlssenschaflich-technischen und 
ökonomischen Konferenzen wer­
den systematisch Grundfragen 
der Entwicklung des Betriebs 
behandelt. Den Entschließungen 
folgt eine tatkräftige organisato­
rische Arbeit und die Kontrolle 
über deren Durchführung. In 
den Betrieben und Abteilungen 
des Kombinats sind 55 Partei­
kommissionen zur Kontrolle der 
Tätigkeit der Administration tä­
tig. Die Parteiorganisation die­
ses Kombinats fördert und unter­
stützt allseitig die Arbeiterin­
itiative. Gerade In diesem Be 
trieb nahm ihren Anfang die 
wertvolle Inltialve des Bagger 
Führers und Helden der soziali­
stischen Arbeit, des Kommun! 
sten Jewgeni Antoschkin, die In 
den Betrieben und Sowchosen 
des Gebiets und der Republik 
großen Anklang fand.

Die Erfahrungen der Grund- 
Brieiorganlsatlon des Spitzen­

triebs sollen Jetzt zum Ge­
meingut der ganzen Gebietspar­
teiorganisation werden.

Auch in vielen Sowchospartel- 
Organisationen hat man nicht we­
nig Erfahrungen gesammelt, wie 
die landwirtschaftliche Produk 
tlon zu leiten ist. Als guter Or­
ganisator der Massen erwies 
sich z. B. die Grundparteiorga­
nisation des Sowchos „Soro- 
tschinskl". Hier sind 70 Prozent 

der Kommunisten direkt in der 
Produktion beschäftigt. Das Par­
telkomitee des Sowchos hält die 
Fragen der Wirtschaftseffektivi­
tät ständig In seinem Blickfeld. 
In diesem Sowchos besteht ein 
Büro für Ökonomische Analy­
sen. Die Partelversammlungen 
werden von einem großen Kreis 
Kommunläten vorbereitet. Die 
Parteiorganisation mobilisiert das 
Kollektiv für die Erzielung ho­
her und stabiler Ernteerträge. 
Der Belegschaft des Sowchos 
wurde der Titel „Kollektiv hoher 
Ackerbaukultur" verliehen. Die 
zielgerichtete Organlsatlons- und 
politische Arbeit der Parteiorga­
nisation, die sachkundige Arbeit 
des Sowchoskollektlvs trägt gute 
Früchte: in den letzten drei Jah­
ren bringt man hier nicht weni­
ger als 19 Zentner Korn je Hekt­
ar ein.

Viel Lehrreiches gibt es In der 
Tätigkeit der Parteiorganisation 
des Sowchos „Mallln". an deren 
Spitze schon viele Jahre Ema­
nuel Heinz steht. Auf Anregung 
des Parfelkomltees erarbeiteten 
die Spezialisten gemeinsam mit 
den Arbeitern einen konkreten 
Plan der technischen Neuausrü­
stung aller Produktionszweige, 
der besseren Nutzung des Bo­
dens. der Technik, der materiel­
len Ressourcen und der Arbeits­
kräfte sowie auch einen Plan der 
Bessergestaltung der politischen 
und organisatorischen Arbeit. 
Diese Wirtschaft Ist ein rentab­
ler. hochmechanisierter moderner 
Landwirtschaftsbetrieb, in dem 
die Arbeitsorganisation bis ins 
kleinste gut durchdacht Ist. Die 
Festigung der Ökonomik führte 
zu erhöhtem Wohlstand, zur Stei­
gerung de3 kulturellen Niveaus 
der Werktätigen des Dorfes, 
Durch Ihre große organisatori­
sche und politische Arbeit er­
warb die Parteiorganisation das 
Ansehen der Werktätigen, gro­
ßen Einfluß auf das Kollektiv.

Unsere Gebietsparteiorganisa­
tion besteht gegenwärtig aus 
1 057 Grundparteiorganisationen, 
die 35 795 Mitglieder und 1 903 
Kandidaten der KPdSU zählen. 
In den letzten fünf Jahren Ist 
die Gebietsparteiorganisation um 
5 703 Kommunisten gewachsen, 
sind 94 Grundparteiorganisatio­
nen hinzugekommen.

Nun geht es aber nicht nur um 
den zahlenmäßigen Bestand. Was 
die Tätigkeit unserer Grundpar­
teiorganisationen hauptsächlich 
charakterisiert — das Ist die ge­
wachsene Schlagkraft, das Ver­
mögen. wichtige Fragen zu lö­
sen, die Werktätigen für die Lö­
sung konkreter Aufgaben des 
wirtschaftlichen und kulturellen 
Aufbaus zu mobilisieren.

Es Ist zur guten Regel gewor 
den. daß man in den Bürosit­
zungen und auf den Plenarta­
gungen der Rayonparteikomitees 
über die Tätigkeit der Parteior- 
Ëanlsatlonen Rechenschaft ablegt, 

las Ist ein richtiger Weg zur 

BessergcsLiliung der Partelar 
beit. So haben die Stadt- und 
Rayonpartelkomitee; seit der 
letzten Rechenschaft skonferen z 
In ihren Sitzungen die Rechen 
»chaftsberichle von mehr als 700 
Grundpärteiorganls.itlonen behan 
delt.

Der Bestand der Sekretäre 
der Grundparteiorganisationen 
verbessert sich In letzter Zeit 
fortwährend. Unter Ihnen wächst 
die Zahl solcher Genossen, die 
nebst einer guten politischen R< i 
fe. einer großen Erudition und 
Bildung auch noch über Fach­
wissen verfügen. Unter den Se­
kretären der Grundparteiorganl- 
satloncn und Im unteren Partei­
aktiv gibt es Jetzt mehr Arbei­
ter und . Spezialisten auf den 
verschiedenen Gebieten der 
Volkswirtschaft und der Kultur.

Natürlich kann In den Grund­
parteiorganisationen ' das Leben 
nicht sprudeln, wenn die Partei­
versammlungen nicht regelmäßig 
durchgeführt werden, wenn auf 
Ihnen keine lebenswichtigen Fra 
gen des Kollektivs behandelt 
werden. Das versteht man gut in 
den’ Parteiorganisationen der 
Sowchose ..Mallln", „Kamyschln- 
skl". „Dlmltroff". „Usunkolskl". 
des Asbestkombinats Dshetygara 
u. a.. wo die Partelversammlun- 
gen sachlich vorbereitet werden. 
Als wirksame Formen der Er­
ziehung der Kommunisten erwie­
sen sich die Rechenschaftsable­
gungen der Kommunisten und 
die Unterhaltungen mit den 
Kommunisten, die in einem offe­
nen und wohlwollenden Gespräch 
geführt werden. Ich möchte ei­
nige Beispiele anführen, wie 
derartige Gespräche einzelnen 
Kommunisten geholfen haben, ih­
re begangenen Fehler wieder 
gutzumachen.

Der Kommunist Alexander 
Maler. Traktorist im Sowchos 
„Raszwet” des Rayons Taranow- 
skoje, hatte sich unanständiges 
Benehmen 1m Familienleben zu­
schulden kommen lassen, besuch­
te nicht Immer die Parteiver­
sammlungen und war passiv. 
Während eines offenherzigen Ge­
sprächs mit dem Sekretär der 
Parteiorganisation versprach Ge­
nosse Mafer, sein ' Verhalten zu 
ändern. Jetzt Ist er Spitzen­
reiter In der Produktion, über­
bietet das Soll mit dem Traktor, 
ging In der Stallhaltungsperlode 
freiwillig auf die Farm über, be­
sucht Jede Partelversammlung 
und kommt seinen Partelaufträ­
gen nach.

Nachlässig arbeitete der Kom­
munist N. Wasenmüller aus der­
selben Parteiorganisation. Nach 
dem Gespräch mit dem Parteise­
kretär änderte er sein Verhalten 
grundsätzlich. Dasselbe kann 
man von dem Kommunisten Gen­
nadi Stroh (Sowchos „Raszwet") 
und Christian Keller (Sowchos 
„Snamja Sowetow”) sagen: sie 
sind Jetzt ein Vorbild In der Ar­
beit.

Der Umtausch der Parteidoku­
mente berührt so oder anders 
alle Selten des Parteilebens. Die 
Grundparteiorganisationen unse­
res Gebiets sind jetzt dabei, ei­
ne solche Atmosphäre zu schaf­
fen. wo die Kommunisten an sich 
und Ihre Genossen strenge An­
forderungen stellen, Kritik und 
Selbstkritik üben, wo alle Kom­
munisten die Forderungen des 
Parteistatuts streng befolgen. Ih­
re führende Rolle in der Produk­
tion und im gesellschaftlichen und 
politischen Leben verwirklichen.

P. TSCHERNYSCH. 
Abteilungsleiter im Gebiets­
parteikomitee

Kustanai

VERFECHTER DES NEUEN
Die Abteilungsparteiorganisation 

des Maschinen- und Traktorenparks 
des Kolchos „Trudowoi Pachar" 
zählt 20 Kommunisten. An ihrer 
Spitze steht der Mechanisator Pa­
wel Jurin. Die meisten von ihnen 
sind Traktoristen. Kombineföhrer, 
Dreher. Schlosser. Einige beherr­
schen Wechselberufe und können, 
wenn nötig, einander ersetzen.

Die Verstärkung der organisato­
rischen und politischen Arbeit der 
Abteilungsparteiorganisation hob 
ihre Autorität und ihren Einfluß 
im Kollektiv. Das half, bedeutende 
Erfolge in der Produktion zu erzie­
len. Laut Beschluß der Abteihmgs- 
Parteiorganisation ging die Werk­
statt« für Mascliincnreparatur zur 
äeplanten Vorbeugungsreparatur
er Traktoren im Laufe des ganzen 

Jahres über. Das Ergebnis: die Lei­
stung je bedingten Traktor belief 
sich auf l 700 Hektar bei einem 
Plan von 1400. Die Stehzeiten 
während der Reparatur verringer­
ten sich auf das Vierfache, der 
Aufwand für die Reparatur — auf 
das Zweifache. Solche Mechanisa­
toren wie Johann und Andreas 
Stoll, Reinhold Hilig. Andrej Nusli- 
now. Alexander Litkc. Johannes 
Schell und Fjodor Ponomarjow 
leisteten dank dieser Neuerung mit 
ihren Traktoren überplanmäßig je 
800—I 000 Hektar mittleren Pflü­
gens und sparten dadurch eine gro­
ße Menge Schmier-, Brennstoffe 
und Ersatzteile ein. Zur Aufmunte­
rung erhielt jeder von ihnen 330— 
400 Rubel Prämien.

Besondere Auf merksamkeit 
schenkt die Parteiorganisation 
den Fragen der Erziehung der Me- 
clianisaiorenkader. An der politi­
schen Massen- und Agilationsarl>elt 
unter den Mechanisatoren beteili­
gen sich nicht nur die Kommuni­
sten und Komsomolzen der Repa- 
raturstatlon. sondern auch die 
Fachleute und leitenden Mitarbei­
ter des Kolchos. Alle Kommunisten. 
Komsomolzen und Abteilungsleiter 
besuchen die Politschule. Uber 30 
Mechanisatoren gehen In die allge­
meinbildende Abendschule für Ar- 
heiterjugend. studieren fern an 
Techniken und Hochschulen. Jetzt 
in der Winterzelt heben die Mecha­

nisatorenkader ihre Qualifikation. 
Die Beschäftigungen werden ohne 
Arbcilsunterbrechung geführt. Den 
Lehrgang besuchen 70 Mechanisa­
toren in drei Gruppen.

Große Verbreitung fand hier der 
Wettbewerb um den Titel „Beste 
Traktorenbrigade". Im vorigen Jahr 
siegten darin die erste und die 
sechste Traktorenbrigaden, die Jo­
hann Jagel und Nikolai Iwanenko 
leiten.

Die Mechanisatoren-Kommuni- 
sten beteiligen sich aktiv an allen 
Sesellschafllicben Angelegenheiten 
es Kollektivs. Einige von -ihnen 

sind Deputierte des Dorf- und Ray­
onsowjets der Werktäiigendepu- 
iierten, Mitglieder des Büros der 
Abteilungsparteiorganisation. des 
Gewerkschaftskomitees, der Gruppe 
und Posten für Volkskontrollc. Je­
der Kommunist hat einen Partei­
auftrag. über dessen Erfüllung man 
sich systematisch auf den Partei­
versammlungen abrechnet. Da­
selbst informiert man die Kommu­
nisten über den Gang der Erfül­
lung der früher übernommenen 
Verpflichtungen und Beschlüsse, 
trifft man Maßnahmen anläßlich 
kritischer Bemerkungen Zwecks 
Kontrolle nimmt das Parteibüro 
die Berichte der Kommunisten über 
die Erfüllung der Statutsforderun­
gen, der Parteiaufträge, individuel 
len Verpflichtungen entgegen.

Die Abteilungsparteiorganisation 
sorgt auch für die Schaffung kul­
tureller Bedingungen am Arbeits­
platz der Mechanisatoren. In der 
Werkstatt gibt es eine gute Kanti­
ne. eine geräumige Rote Ecke, wo 
cs Zeitungen. Zeitschriften, Tisch­
spiele gibt. Den Arbeitern stellt 
ein Brausebad zur Verfügung.

Die Kommuniaten, Mechanisato­
ren des Kolchos haben beschlossen, 
auch das dritte, entscheidende 
Planjahr mit hohen Produktionslei­
stungen an allen Arbeitsabschnit­
ten zu kennzeichnen.

A. WOTSCHEL, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul

I M ARBEITSZIMMER Sinai-
• da Gawrjuschinas — der 

Vorsitzenden des Gewerkschafts­
komitees im Kraftwagenpark 
Nr. 3 von Karaganda — sah 
ich auf dem Tisch ein in­
teressantes Dokument — die Gruß­
adresse an eine Arbeiterfamilie. 
Von solchen Grußschrciben 
hatte ich bereits gehört, weiß aber 
aus Erfahrung, daß er sehr selten 
angewandt wird. Hier aber, im 
Wagenpark, wurden allein seit Be­
ginn dieses Jahres mehr als lOO 
solcher Adressen an die Arbeiter­
familien versandt. Warum schenkt 
man hier der Arbeiterfamilie so 
viel Beachtung?

Gottlieb Rupp, einer der besten 
Fahrer im Wagenpark, äußerte 
sich diesbezüglich so: „Ich bin der 
Ansicht, daß die Leitung, das Par­
tei- und das Gewerkschaftskomitee 
ganz recht haben, wenn sie mei­
nen. daß am Erfolg jedes von uns 
auch unsere Familie mitbeteiligt 
ist. Denn, ist z. B. in meiner Fami­
lie nicht alles in Ordnung, wirkt 
sich das auch auf meine Stimmung 
aus. Wie kann man aber ohne gute 
Stimmung produktiv arbeiten? Für 
uns Busführer ist das. meiner Mei­
nung nach, besonders wichtig..."

„Ich stelle mit Genugtuung fest", 
sagt ein anderer Arbeiter des Wa­
genparks. Wilhelm Schäfer, „daß 
meine Frau in der letzten Zeit 
mehr Interesse für meine Arbeit 
zeigt. Ihr war es angenehm, eine 
Grußadresse zu bekommen urtd ein­
zusehen. daß ihr Bemühen um das 
Wohlergehen der Familie an mei­
ner Arbeitsstelle geschätzt wird..."

Wir sehen also, daß auch die Be­
ziehungen in der Familie die Qua­
lität und die Intensität der Ar­
beit <les Menschen beeinflussen. 
Deshalb ist es ganz berechtigt, 
auch die Familie an den Arbeitser- 
folgen ihrer Mitglieder als „mit­
schuldig“ zu betrachten. Es freut 
einen zu sehen, daß dieser wich­
tige Zusammenhang hier im Wa­
genpark Nr. 3 In Betracht gezogen 
und aktiv gefördert wird. Hier 
läßt man keine Nuance außer acht, 
die der Arbeit vorangoht oder 
iiachfolgt. Der Betrieb ist be­
müht. möglichst enge Beziehun­
gen zu den Arbeitern und dem sie 
außerhalb der Arbeit umgebenden 
Milieu herzustellen.

Der Schlosser der Reparaturhalle, 
Haupt einer großen Familie Wla­

dimir Schabyra kam vor kurzem 
in den Betrieb. Dieser Mann 
schien anfänglich einfach etwas 
verschlossen zu sein, er sprach nie 
zu jemand über seine'Familie und 
über ihre Lage. Der Grund für sei­
ne Verschlossenheit wurde klar, als 
die Vertreter des Wagenparks ihn 
zu Hause besuchten. Es stellte sieh 
heraus, daß von der großen Zahl 
seiner Angehörigen nur einer ar­
beitete. Die anderen sind minder­
jährige Kinder und Schabyras

Mensch und Arbeitskollektiv

Moralische Arbeitsreserven
Frau, die die Arbeit aufgeben muß­
te, um die Kinder zu pflegen. Des­
halb hat cs die Familie materiell 
recht schwer. Auch die Lage darin 
hat sich nicht zum besten gestal­
tet. Der Sohn Gennadi hatte die 
Schule aufgegeben, ohne die 8. 
Klasse beendet zu haben.

Die Öffentlichkeit und die Lei­
tung des Wagenparks nahmen sich 
das natürlich zu Herzen. Der Di­
rektor, der Sekretär - der Parleior- 
f'anisation und der Vorsitzende des 
icwerkschaltskomilees des Wagen­

parks besuchten die Famillo. Man 
behandelte dort ihre Probleme, die 
Vertreter des Wagenparks sprachen 
warm mit der Mutter des Hauses, 
mit den älteren Kindern. Dor Fa­
milie wurde materielle Hilfe erwie­
sen.

Man brachte das Lehrcrkollektiv 
der Schule Nr. 53, die Gennadi 
besucht hatte, auf' die Beine. Den 
Lehrern wurden berechtigte Vor­
würfe gemacht, daß sie für das 
Schicksal Ihres Schülers kein Inter­
esse gezeigt, die Ursache, warum 
er die Schule aufgegeben, nicht 
geklärt und darüber nicht rechtzei­
tig die Arbeitsstelle informiert hat­
ten. wo Gennadis Vater tätig Ist.

Die Lage In der Familie Seha- 
byra normalisierte sich. Aus 

dieser ganzen Sache mach­
te man natürlich nicht viel Lärm. 
Nicht das war der Zweck 
der Bemühungen der Autopark- 
Vertreter. Wladimir war aber seit­
her gleichsam aufgetaut und ver­
hielt sich mit großer Achtung zu 
seinen Kollegen, die ihm in schwe­
rer Stunde mit solcher Bereitschaft 
zu Hilfe gekommen waren; seine 
Stimmung verbesserte sich, die Ar­

beit ging flotter von der Hand. 
Es gibt hier wirklich genug Fäl­
le, wo wahre Fürsorge für den 
Kollegen, für den Arbeitsmenschen 
an den Tag gelegt wird.

Eine ausgezeichnete Kantine, ein 
großer G^jundheitskomplex eine 
eigene Basis für Sport und Laien* 
kunst — das alles tst natürlich et­
was Selbstverständliches und ist 
im Betrieb vorhanden^ Hier wird 
für den Arboltsmcnschen, für seine 
Gesundheit, für sein Wohl viol ge­
tan.

An jedem Abschnitt verspüren 
das die Menschen. Sie verspüren 
das in dor Aufmerksamkeit ihnen 
gegenüber, in der Fürsorge für ih­
re Arbcits- und Lebensbedingun­
gen, lin Interesse, das für ihr« 
Persönlichkeit bekundet wird. Da­
durch arbeitet er mit noch größerer 
Lust und bekommt eine noch grö­
ßere Befriedigung von der Arbeit.

Dieses' Ziel verfolgen die 
gesellschaftlichen Organisationen 
und die Leitung des Wagenparks, 
indem sie einen engen Kontakt 

mit den Arbeitern und Angestell­
ten des Betriebs anstreben.

Ist das nicht die Erklärung da­
für, daß die Werktätigen des Wa­
genparks ihrem Betrieb so erge­
ben sind, daß sie sich hier mehr 
denn irgendwo am Platz füh­
len? Sic wissen ja; Ihre Arbeit wird 
geschätzt und geehrt. Ist das nicht 
die Ursache der Erfolge dieses 
Kollektivs?

Will man aber von den Fort­
schritten des Wagenparks konkret 

sprechen, so muß man vor allem 
hervorheben, daß er der Bestbetrieb 
nicht nur der Stadt allein, sondern 
auch der Republik ist. Seine Ein­
künfte machten im vergangenen 
Jahr über 7 Millionen Rubel aus. 
davon betrug der Reingewinn
I 747 000 Rubel. Zum Vergleich 
kann man den benachbarten 2, Wa­
genpark nehmen, der zwar die glei­
che Kapazität besitzt, jedoch mehr 
als viermal weniger Gewinn erzielt 
hat.

Auch für das dritte Plan|.<hr 
übernahm das Kollektiv des 3. Wa­
genparks hohe Verpflichtungen. Sie 
enthalten sehr viele wichtige Punk­
te, die die Wirtschaft nocht mehr 
festigen, die Arbeit«- und Lobens­
bedingungen der. Arbeiter noch 
mehr verbessern worden.

Der Ruhm des Kollektivs — das 
ist der Arbeitsruhm jedes ihres 
Mitglieds. Iin Wagenpark nennt 
man mit Stolz die Namen solcher 
Arbeiter wie Gustav Bachmann, 
Viktor Stolt, Valentin Wassiltschen- 
ko, Nikolaus Wagner. Gottlieb 
Rupp und viele andere. Man 
schätzt diese Menschen hoch — so 
wie sie es verdienen.

Man versteht es hier, die hinge­
bungsvolle Arbeit nach Gebühr 
zu würdigen; dafür sorgen die ge­
sellschaftlichen Organisationen des

Betriebs. Dorf Bestarbeitern sind 
die Titel „Arbeitsveteran des Wa­
genparks", „Bester im Beruf“. 
„Preisträger des Wagenoarks", 
„Bester Jungarbeiter". „Aktivist 
«les neunten Planjahrfünfts“ ver­
liehen worden, ihre Namen werden 
in das Ehrenbuch des Wagenparks 
eingetragen. Hier getzt man nicht 
mit guten Worten, mit Ehrenbezei­
gungen und Achtung, mit Prämien 
für diejenigen, die cs verdient ha­
ben. Dabei bleiben hier — was un­
serer Meinung nach besonders 
wichtig ist — auch die sogenann­
ten Durchschnittsarbeiter unverges­
sen, die den Plan gewissenhaft er­
füllen, Oie aber noch nicht zu 
den Schrittmachern vorgerückt 
sind. Ja. das ist es eben noch 
nicht,.. Diesen Gedanken bekräf­
tigend, möchte ich die Worte des 
Direktors des Wagenparks Jakob 
Wall anlühren: „Der Mensch, sei­
ne Arbeit — «las ist die Grundlage 
unseres Reichtums. Keine moderne 
Technik, keine noch so guten Be­
dingungen werden ohne seine ehr­
liche. uneigennützige Arbeit zum 
Erfolg verhelfen. Und man muß 
den Menschen zu schätzen wissen. 
Es gilt, jede gute Tat von ihm 
rechtzeitig wahrzunchnien. sic zu 
würdigen, und auf diese Weise das 
Beste in ihn; zu fördern. Nur das 
wird ihm weiterhin zu neuen Ar- 
beitserfolgen verhelfen...“

In der Tat — manchem Durch- 
schnittsarbcitcr fehlt einfach ein 
kleiner moralischer Anstoß, um un­
ter die Schrittmacher einzurücken, 
man schenkt ihm mitunter keine 
Aufmerksamkeit, seine potenziellen 
Möglichkeiten werden in Ihm nicht 
gefordert.

Unser Mensch ist groß. Ihm woh­
nen* 1 kolossale Möglichkeiten und 
Kräfte Inno. Davon üborzeugen wir 
uns an jederti Tag und zu jeder 
Stunde Und wenn man sich zu 
ihm gebührend verhält, einen 
Schlüssel zu seinem Herzen findet, 
ihm hilft, seinen wahren Werl, 
die Bedeutsamkeit, «len Nutzen sc - 
ner Arbeit zu,erkennen, so wird er 
alle seine Kräfte und Fähigkeiten 
für das Wohl der Gesellschaft 
hingeben, die ihrerseits Ihm alles 
gibt für ein wahres Glück

\. MERZ
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NEUE GETREIDESORTEN
V In der Lösung der Aufgabe 

der weiteren Steigerung der Ge­
treideproduktion in den nördli­
chen Gebieten Kasachstans 
kommt den Sorten der Getreide­
kulturen eine wichtige Rolle zu. 
Vom geplanten Ertragszuwachs 
von 3,5—4 Zentner Je Hektar 
kann die Hälfte durch Einfüh­
rung ertragfähigerer Sorten er­
zielt werden. Daher entsteht die 
Aufgabe der Verstärkung der 
Selektlonsarbelt zur Züchtung 
und schnellsten Einführung neu­
er hochertragtählger Sorten, die 
den Forderungen des Intensiven 
Ackerbaus entsprechen und an 
die örtlichen äußerst unstabilen 
Wetterverhältnisse angepaßt sind. 
Das müssen Sorten mit einem 
großen Produktivitätspotentlai 
sein, die auf das ^achdüngen 
und andere Elemente der Sor- 
tenagrotechnlk reagieren, wider­
standsfähig gegen Lagerung und 
Krankheiten, mit guten Eigen­
schaften des Kornes sind.

Die gegenwärtig rayonlerten 
Sorten und vor allem der Som­
merweizen entsprechen noch un­
genügend diesen Forderungen. 
Die weitgehende Verbreitung der 
Sorten des Wolgaer ökologi­
schen Typs Saratowskaja 29 und 
Besentschukskaja 98 trug zwei­
fellos zur Lösung des Problems 
der Steigerung der Getreidequa­
lität bei.

Jedoch muß unterstrichen wer­
den. daß die Resultate der mehr­
jährigen Prüfungen zeigen, daß 
diese Sorten keinen Fortschritt 

[ In der weiteren Steigerung der 
' Ertragfähigkeit sogar lm Ver­

gleich mit den Sorten aufweisen, 
die sie ersetzen. Die Angaben 
der Wettbewerbsprüfungen für 
11 Jahre, die die Abteilung für 
Selektion von Welzen des Wis­
senschaftlichen Unionsforschungs­
instituts für Getreidewirtschaft

erhielt, zeigen, daß die durch­
schnittliche Ertragfähigkeit der 
Sorten Saratowskaja 29 und Re 
santschukskaja 98 um 1,5 Zent­
ner Je Hektar geringer Ist, als 
die der Sorto Schorlandlnka. die 
für Ihre geringen Kornelgen- 
sebaften seinerzeit aus der Rayo­
nierung gestrichen wurde.

Die mlttclspäte Sorte Besen 
tschukskaja 98 bleibt nach den 
Angaben der staatlichen Prü­
fung In der Ertragfähigkeit hlh- 
ter der mittelfrühen Sorte Sara­
towskaja 28 zurück.

Dadurch orientierten sich vie­
le Sowchose auf die Saat der 
mittelfrühen Welzensorte Sara­
towskaja 29. Das Ist eine uner­
wünschte Erscheinung, die zu 
bedeutendem Ernteausrall l.t den 
Jahren führen kann, wenn die 
Wetterverhältnisse für diese Sor­
te ungünstig sind.

Es Ist zweckdienlich, zwol 
Sortentypen des Sommerweizens 
zu säen, die sich durch unter­
schiedliche Vegetationsdauer, 

Wachstums- und Entwicklungs­
tempo unterscheiden. Das wird 
In vielem zur Steigerung des Ni­
veaus so auch der Stabilisierung 
der Ernteerträge nach den Jah­
ren beitragen.

Die neue Sorte des Sommer­
weizens Pirotrlks 28, die vom 
Wissenschaftlichen Unionsfor­
schungsinstitut für Getreidewirt­
schaft selektioniert wurde, und 
die die Sorte Besentschukskaja 98 

j— — er9etzen soll,
• Ertrag- 

rlaler-

In den Saaten 
zeichnet sich durch 1 
fäblgkelt und groß: 
gleblgkelt aus.

Nach den Angaben der weit­
gehenden staatlichen und Produk­
tionsprüfungen bei unterschied­
lichen Kombinationen der Wet­
terverhältnisse und der Vorfrucht 
übertraf diese Sorte nach, der 
Ertragfähigkeit die rayonlerten 
Sorten Saratowskaja 29 und Be-

sentschukskaja 98 durchschnitt­
lich mit 2 bis ‘I Zentner Je Hekt­
ar. Besonders wesentliche durch­
schnittliche Erntczuschlüge — 
bis 5—7 Zentner Je Hektar — 
wurden auf einzelnen Sortenver- 
suchsflMchen der Gebiete Noru- 
kasachstan, Kustanal, Koktschc- 
taw, Zellnograd crzleit. Auf der 
Versuchsstal Ion Stepnolschlmsk 
des Wissenschaftlichen Unionsfor­
schungsinstituts für Getreidewirt­
schaft Im Gebiet Koktschctaw 
war die Sorte Plrotrlks 28 Im 
Jahre 1972 auf einer Fläche von 
917 Hektar der Sorte Saratow­
skaja 29 mit einem höheren Er­
trag von 7 Zentner Je Hektar 
überlegen, wobei der Ertrag auf 
einzelnen Feldern 44 Zentner Je 
Hektar erreichte. Dio Sorte Pl- 
rotriks 28 unterscheidet sich 
außerdem durch hohen Elwelßgc- 
halt. große Plastizität bet Vor 
änderungen der meteorologischen 
Bedingungen. hohe Feuchtlg- 
keitsempflndllchkelt und Dürre­
widerstandsfähigkeit.

So überbot der Ernteertrag 
von 45 Zentner Je Hektar lm 
Jahre 1970 auf dem Sortenver- 
suchsfeld Tscherlak, Gebiet 
Omsk, den Standard um 12.4 
Zentner Je Hektar oder um 38 
Prozent. In derselben Periode 
ergab die Sorto Plrotrlks 29 un­
ter sehr trockenen Wetterver­
hältnissen lm Gebiet Pawlodar 
auf dem Sortenversuchsfeld Jer- 
mak einen Emtoerlrag 5.6 Zent­
ner Je Hektar, der den Standard 
um 2»4 Zentner Je Hektar öder 
57 Prozent überbot. Wie die 
Versuche des Jahres 1971 Im 
Wissenschaftlichen Unionsfor­
schungsinstitut für Getreidewirt­
schaft zeigten, reagiert die Sorte 
Plrotriks 28 effektiver als die 
anderen Sorten auf das Nach­
düngen mit Phosphor auf dem 
Brachefeld. Dio Schwarzbrache, 
nachgedüngt mit Superphosphat 
ergab einen Erntezuschlag von 
9,9 Zentner je Hektar Im Ver-

gleich tu dem Ertrag von nlcht- 
nachgedüngtem Acker. Im Ver­
gleich zur Sorte Sarutowskaja 29 
betrug der Erntezusclilag unter 
denselben Bedingungen 3,1 Zent 
ner Je Hektar.

Ab 1973-1974 .............. .
Sorte in den Gebieten Zelino­
grad. ’*....... '

wird diese

te. Saratowskaja 29 steht, so 
kann-sie In den Kayona mit gu­
tem Feuchtigkeitsgehalt und für 
die Brachfelder, wo die Bedeu­
tung der Widerstandsfähigkeit 
gegen Lagerung steigt, von gro- 
Born praktischem Interesse sein.

Die Sorte .Schortandlnskaja 25 
überbietet nach der Ertragfähig­
keit laut den Angaben der Prü­
fungen lm Wissenschaftlichen 
Unionsforschungsinstitut für Ge­
treidewirtschaft die Sorte Sara­
towskaja 29 durchschnittlich um 
1,5 — 2 Zentner Je Hektar und 
kann mit dieser Sorte konkurle- 
ren. Es müssen weitgehende Be­
triebsprüfungen dieser Sorte 
durchgeführt worden.

Zwei neue harte Welzensor­
ten — Schortandinskaja 71 und 
Gordejforme 75 — der Kuraba- 
lyker Versuchsstation werden ge­
genwärtig den. staatlichen Prü­
fungen unterzogen. Für die Ge­
biete Zelinograd und Turgal Ist 
die Gerstensorio Zellnny 5, se­
lektioniert vom Wissenschaftli­
chen Unlonsforschung9lnstltut 
für Getreidewirtschaft, perspek­
tivvoll. die nach der Ertragfä­
higkeit die Sorte Europeum 
353'133 durchschnittlich mit 3 
Zentner Je Hektar überbietet.

Die Selektionäre des Instituts 
für Getreidewirtschaft und der 
Versuchsstationen der nördlichen 
Gebiete Kasachstans haben in 
den letzten Jahren die Arbeit 
zur Schaffung neuer Sorten von 
Ackerbaukulturen verstärkt. Man 
hat neue. Ihrer Ertragfähigkeit, 
den Korneigenschaften. Wider­
standsfähigkeit gegen Lagerung 

< und Krankheiten vollkommenere 
2_:''. .... Gerste und
anderer Kulturen zur staatlichen 
Prüfung vorbereitet.

Auf dem Hintergrund aller 
Elemente des Bodenschutzsystems 
des Ackerbaus können die neuen 
Intensiveren Sorten bei Ihrer 
Einführung In die Produktion ein 
zusätzliches spürbares Wachs­
tum des Gesamtertrags von Ge­
treide sichern.

der Reserven

c

Sechzig 
auf den Schultern

An einem der ersten Februartage 
kam Viktor llg. der Mechaniker 
für zeit- und kraftraubende Arbeits­
prozesse im Sowchos „Jefremow- 
ski“ nach Hause und sagte zu sei­
ner Frau:

„Na, Marta, ich hab aus- 
'gearbeitet. Ab morgen bin ich 
Rentner. Jetzt brauche ich morgens 
nicht mehr zu eilen...“

Sie begannen zu besprechen, wo­
mit er sich nun beschäftigen wird. 
Darüber sprachen sie ja schon nicht 
das erstemal.

„Ich werde dem Garten und den 
Bienen mehr Zeit widmen“, sagte 
Viktor Wilhelmowitsch.

„Auch die Enkel darfst, du nicht 
vergessen", fügte seine Frau hin­
zu.

Ja, auf seine Enkel Ist Viktor 
Wilhelmowitsch stolz. Es sind ih­
rer sechs. Alles Jungen. Zwei Kin­
der der Ilg wohnen hier in Jefre- 
mowka. Wilhelm ist Fahrer im 
Sowchos, die Tochter Herta ist 
Bauarbeiterin. Viktor, der jüngste 
Sohn, wohnt im Gebiet Semipala- 
tinsk. Ist Arzt. Chirurg. Alle drei 
sind verheiratet. Jede Familie hat 
zwei Söhne.

Viktor Wilhelmöwitschs Lieblings­
beschäftigung ist Gartenarbeit. Wie 
müde er manchmal auch von der 
Arbeit kam, aber sein erster Schritt 
war in den Garten, nach seinen 
Bäumchen zu sehen.

Mitte der fünfziger Jahre setzte 
er einige Apfel-, Kirsch- und Pflau- 
menbâumchcn. Die Dorfgc—
sen scherzten: „Willst wohl 
zweiter Mitschurin werden? 
wächst ja doch nichts."

Doch schon einige Jahre später 
bewirtete Viktor Wilhelmowilsch sie 
mit Pflaumen und Äpfeln aus sei­
nem Garten. Sie waren zwar nicht 
ganz so groß und nicht so duftig 
wie die Alina-Ataer AportäpfcL 
Doch er hatte bewiesen, daß auch 
in diesem rauhen Klima des lr- 
tyschgebicts Apfel reifen. Man muß 
aber nicht nur Arbeit, sondern auch 
Herzenswärmc daran legen.

Jetzt wachsen in den Hofgärten 
der Einwohner von Jefremowka 
viele Obstbäume.

Am ersten Tag seines Ruhe- 
-Stands erhob sich Viktor Wilhelmo­
witsch wie immer früh, erledigte 
einige Arbeiten in der Wirtschaft, 
frühstückte und... ging ins Sow- 
choskontor. Er konnte nicht zu 
Hause bleiben. Es ist eben nicot 
leicht sich gleich auf einen .-iivie-’ 
ren Lcbeiisrhythmus umzuschalten, 
seine Kollegen, alles woran man 
in 40 Jahren Arbeit so gewohnt 
war, im Stich zu lassen.

Auf den ersten Blick ist Viktor 
Ilgs Lebenslauf durch keine her­
vorragenden Ereignisse kennzeich­
nend. Aber denkt euch nach: 28 
Jahre war er Leiter der Reparatur­
werkhalle. Darüber erzählte er wie 
von etwas ganz Gewöhnlichem. 
Doch je mehr er die Ereignisse in 
Erinnerung rief, desto lebendiger

Dorfgenos- 
ein 
Da

wurde seine Erzählung.
Das Jahr 1942. Er. Elektriker 

und Schlosser, wird zum Leiter der 
Rcparaturwerkhalle der MTS be­
stimmt, die 17 Kolchose des Rayons 
betreute. Damals arbeiteten als 
Mechanisatoren Frauen und Halb­
wüchsige. Das Getreide mußte aber 
cingebraebt werden. Manchmal ver­
ließen sie die Werkhalle bis zwei 
Tage lang nicht.

„Bel uns arbeiteten vortreffliche 
Meister — Dreher, Schlosser, 
Schmiede. Die Not lehrte uns Fin­
digkeit. Es gab wohl keine Maschi­
nenteile. die wir nicht im Stande 
gewesen waren zu restaurieren.

Was sage ich .waren'. Diese Men­
schen arbeiten auch heute noch in 
der Werkhalle: der Schlosser Emil 
Freier, der Schmidt Adolf Halbfin­
ger, der Dreher Eduard Freier."

Viktor llg ist selber ein Mensch 
schöpferischen Charakters, ein Neu­
erer. Obwohl er keine „Akade­
mien absolviert" hat. Ein Autodi­
dakt. Wieviel solche interessante 
Menschen trifft man in unseren 
Dörfern! Sie haben keine Ingenieur­
diplome. Doch bringen sie oft sol­
che kluge Neuerungen ein. daß weit 
nicht jeder Diplomingenieur darauf 
kommt.

Für seine Arbeit wurde Viktor 
llg oft gelobt, mit Urkunden, dem 
Orden des Roten Arbeitsbannersund 
dem Orden „Ehrenzeichen" und der 
Medaille „Für heldenmütige Arbeit" 
bedacht. Doch am tiefsten schnit­
ten sich drei Prämien der Kriegs­
jahre in seine Erinnerung ein. 
Auch die Befehle waren damals be­
scheidener und sie wurden nicht 
so feierlich eingehändigt. Doch 
blieben sie tiefer in der Erin­
nerung.

„Für die gute Qualität der Repa­
ratur auszeichnen", hieß es im Be­
fehl, Man hätte sagen können: Für 
Selbstlosigkeit und Arbeitshelden­
mut, dafür, daß sie die Rcparatur­
werkhalle, tags und nachts über 
nicht verließen, dafür daß sie 
nicht klagten, wie Soldaten an der 
Front an ihren Werkbänken stan­
den. Die Erinnerungen des Men­
schen fixieren die bedeutsamsten 
Ereignisse.

In den späteren Jahren war Vik­
tor Wilhelmowitsch Mechaniker 
für zeit-, und kraftraubende Arbei­
ten. Sein Amt verstand er auf eige­
ne Art: zeit- und kraftraubende 
Arbeiten müssen erleichtert werden. 
Das tat er beharrlich. Alle Mecha­
nismen auf der Farm wurden in 
Ordnung gebracht.

Sehr dankbar sind Viktor llg die 
Schweinezüchter. Die Jauche mach­
te innen zu schaffen: es gab keine 
passende Pumpe dafür. Nach be­
harrlicher Suche fand der Mechani­
ker eine Pumpe in einer Wirtschaft 
des Rayons. Er besichtigte sie 
5rundlich und fuhr nach Hause. In 

er Werkhalle versammelte er die 
Schlosser und Dreher. Zusammen 
überlegten sic und konstruierten die 
nötige Pumpe, prüften sic. Als man 
nachrechnete, stellte es sich heraus, 
daß eine solche Pumpe nur 68 Ru­
bel zu stehen kommt. Die Nach­
barn hatten für eine im Betrieb 
hergestellte Pumpe viel teurer ge­
zahlt. lm nächsten Jahr konstruier-, 
te llg eine Zentrifugalpumpe, eine 
noch leistungsfähigere als die er­
ste. Diese Pumpen sind die wich­
tigsten Neuerungen von Viktor llg. 
Sic hatten ihm die Ruhe für viele 
Monate geraubt. Er eilte, diese Ar­
beit vor seinem Übergang in den 
Ruhestand zu vollenden.

Ich erinnere mich an meine Be­
gegnungen mit Viktor Wilhelmo­
witsch llg. sehe, wie pr zur Arbeit 
eilt. Mit seinem festen, otwas wat­
schelnden und langsamen Schritt. 
Der hohe, rüstige Mann gleicht ei­
nem Patriarchen unter den Dorfmc- 
chanisatoron. Dem ist ja auch so. 
Sie haben ja alle so oder ander? 
bei ihm gelernt.

Ich kann ihn mir nicht als Rent­
ner vorstcllcn. Er sagte auch sel­
ber vor seinem Übergang in den 
Ruhestand: Mal sehen- In der Wirt­
schaft kann man Immer Arbeits­
hände gebrauchen.

E. WARKENTIN

Gebiet Pawlodar

o.„_, Koktschetaw, Kustanal 
rnyonlcrt und Ist für die Gebiete 
Nordkasachstan und Omsk per­
spektivisch.

Somit Ist die Sorte Plrotrlks 
28 gegenwärtig eine der ergie­
bigsten Sommerwelzensorten In 
der Steppenzone des nördlichen 
Kasachstan, die eine Erhöhung 
des Ertrags von 15—20 Prozent 
lm Vergleich zu den Standard 
Sorten sichert. Im Jahre 1972 
botrugen die Sauten dieser Sor­
te 60 000 Hektar. 1973 gibt es 
Möglichkeit, die Saatfläche der­
selben bis auf 200 000 ha zu 
bringen und somit schon Im lau­
fenden Planjahrfünft eine zusätz­
liche Vergrößerung des Gesamt­
ertrags von Getreide zu erzielen.

Von den neuen Sommerweizen- 
Sorten, die unter staatlicher Prü­
fung stehen, verdienen besonde­
re Aufmerksamkeit die mittel­
späten Sorten Schortandlnskaja 
25 — selektioniert lm Wissen­
schaftlichen Unlonsforschungsln- 
stllut für Landwirtschaft — und 
die Sorte Ischlmskaja 100 — 
selektioniert In der Nordkasach- .... ............... .........
staner Versuchsstation. Beide Sor- ~ sörtenVon Weizen 
ton stehen nach ihrer Vpgeta- anderer Kulturen z’i 
tlonsperlode der Sorte Saratow­
skaja 29 nahe, zeichnen sich 
durch hohe Eigenschaften des 
Korns, ihre Widerstandsfähigkeit 
gegen Lagerung und Erkran­
kung an Flugbrand aus. Diesbe­
züglich hebt sich die Sorte 
Ischlmskaja 100 besonders her­
vor. die nach dem Welzenkleber 
der Mehlstärke die Sorte Sara­
towskaja 29 übertrifft. Wenn 
die Sorte Ischlmskaja 100 unter 
den trockenen Wetterverhältn la­
sen der Steppenzone des nördli­
chen Kasachstan nach dem Ern­
teertrag auf dem Niveau der Sor-

W. KANDAUROW, 
stellvertretender Direktor, Lei­
ter des Selektlonszentrums des 
Wissenschaftlichen Unionsfor­
schungsinstituts für Getreide­
wirtschaft

Um den Landwirten des Zelino- 
grader Gebiets praktische Hilfe zu 
erweisen, werden in den Industrie­
betrieben Traktoristen und Koni- 
bineführer herangebildet. Gegen­
wärtig erlernen im Werk „Zelino- 
gradselmasch" über 80 Arbeiterden 
Kombinefßhrerberuf. Einer von de­
nen, der liier den Unterricht er­
teilt, ist der Mechaniker für Land­
technik Georg Eisenhardt. Im ver­
gangenen Jahr war er im Uscha- 
kow-Sowchos, Rayon Krasnosna- 
menka, als Koinbineführer tätig. Er 
mähte mit der Kombine SK-4 780 
Hektar Getreide in Schwaden und 
drosch die Schwaden von 22p 
Hektar. Man verlieh Ihm den Titel 
„Erntegardist".

UNSER BILD: Der Elektromon­
teur des Werks Juri Breder (links) 
antwortet dem Lehrer Georg Ei­
senhardt

Foto: I. Naryschkow

Gemüse fließband 
im Sowchos

Der Mltschurln-Sowchos, Ge­
biet Kustanal, baut nicht nqr 
auf bedeutenden Flächen Kar­
toffeln, Gemüse, Obst und Bee­
ren an, sondern konserviert sie 
auch In großer Menge.

1972 lieferte das Kollektiv 
der Konservenhalle der Wirt­
schaft für den Handel 1 200 000 
Büchsen mit Kohlsalat, marinier­
ten Gurken, Apfelkompott.

In diesem Jahr haben die Ge­
müsezüchter Im Sinn die Menge 
des konservierten Obstes und 
Gemüses auf 2 Millionen Büch­
sen zu bringen. Aber nach der 
Beendigung des Baus eines neu-

en Betriebs, wird der Mitschu- 
rin-Sowchos Jährlich bis 7 Mil­
lionen Büchsen mit eingemach­
tem Gemüse und Obst produzie­
ren.

Mit dem Beginn der Feldar­
beiten werden viele Arbeiter der 
Konservenhalle auf die Planta­
gen übergehen. Unter ihnen die 
Bestarbeiter der Produktion An 
ton Herr. Gallpa Nemerenko, 
Valentina Pekarskaja, Lydia 
Haas. Nina Kuleschowa, Jaros 
lawa Safangok.

Joh, BITTNER

Gebiet Kustanal

Dor zweite Freitag des März lat 
da, Das Ist der Zeitpunkt, an wel­
chem im Sowchos „Oktjabr" der 
Tug der Viehzüchter stattflndet. 
Nach einer kurzen Beratung be­
geben sich die Fachleute des Sow­
chos. der Parteisekretär und der 
Vorsitzende des Gewcrkschaftsko- 
mltees in die Farmen.

Dorfrand von Roshdestwenka. 
Hier gibt es nicht nur Kuhställe, son­
dern auch eine Futterküche, In der 
täglich 20—22 Tonnen Futter zube­
reitet werden. Der Sowchos hat sich 
in diesem Jahr zur Genüge mit 
Futter versorgt.

Auch gibt es hier ein Haus 
für die Viehzüchter. In einer Haus­
hälfte befindet sich die Kantine, 
wo die Viehzüchter für einen billi­
gen Preis heiße Speisen kaufen 
können. Die Köchin Nina German- 
tschuk genießt großes Ansehen. In 
der anderen Hälfte waren die Mel­
kerinnen versammelt, denn soeben 
war dcr Autoladcn mit einem gro­
ßen Assortiment Waren für die 
Farmarbelter angekommen. Die 
Frauen blieben mit Ihren Einkäu­
fen zufrieden.

Im Kuhstall der Milchfarm Nr. 1 
ist es warm'und sauber. Die Farm 
wird schon neun Jahre von Robert 
Braun . geleitet. Der Brigadier 
spricht über die Menschen, die auf 
der Farm tätig sind, mit großer 
Achtung. Unter ihnen gibt cs eine 
ganze Reihe, die Berufsklassen be­
sitzen. Vier Tierpfleger und drei 
Melkerinnen besitzen die erste Be­
rufsklasse. Diese Melkerinnen mol­
ken im vergangenen Jahr über 
3 000 Kilo Milch je Kuh. Den er­
sten Platz im Wettbewerb errang 
damals Emilie Wintschel. Ihr Re­
sultat war 3 332 Kilo. Roberts Frau, 
Meta Braun, molk 3 156 Kilo und 
nahm den zweiten Platz ein. Lob 
verdient auch der Melker Wassili 
Shilkin — sein Resultat ist 3008 
Kilo Milch je Kuh.

Laut den Ergebnissen der ersten 
zwei Monate behauptet Irina Heck­
mann gegenwärtig den ersten 
Platz. Sie molk im Februar von 
jeder Kuh ihrer Gruppe 240 Kilo 
Milch.

In der Roten Ecke hängen an 
den Wänden schöne Tabellen, 
Zeitpläne. Nach ihnen urteilend, 
sieht man, daß die Miicherträge ge­
genwärtig ständig steigen. Auch 
sind hier die Verpflichtungen jeder 
Melkerin ausgehängt, ein von Hand 
geschriebenes Plakat über die fort­
schrittlichen Erfahrungen von Emi­
lie Wintschel, mit dem Text ihres 
Aufrufs an die Viehzüchter des 
Sowchos und des Rayons kann 
man sich in der Roten Ecke be­
kannt machen. Sie hat sich ver­
pflichtet, während der Stall- 
lialtungsperiode 2 000 Kilo Milch 
je Kuh zu melken. Im Sow- 
chosdurchschnitt sollen es I 410 Ki­
lo sein. Die Farm Nr. 1 ist. im 
Weltbewerb führend. Ihr Kollektiv 
gab das Wort, die Aufgaben des 
ersten Quartals zu überbieten.

Im vergangenen Jahr erhielt der 
Sowchos von der Schweinezucht 
113000 Rubel Gewinn. Die Farm 
befindet sich auf dem Zentralgehöft. 
Im Mutterschweinestall herrscht 
große Ordnung. Hier tummeln sich 
1n Kauen Ferkel der Großen Weißen 
und Kemerower Rasse. Die Schwei­
nezüchterinnen Luise Gießwein und 
Katharina Bcckcl legen für die Mut­
ierschweine und deren Nachkom­
menschaft große Sorgen an den 
Tag. Bei einmaliger Abferkelung 
erhielten sie von jeder Zuchtsau 
durchschnittlich 9,6 Ferkel bei ei­
nem Plan von 9 Ferkeln. Bei der 
Mast erzielten Irma Rösenhauer

und Allza Gcßler die besten Lei­
stungen. An der Spitze des Kol­
lektivs der Schweinefarm steht der 
erfahrene Schweinezüchter Alexan­
der Lies. Er besuchte verschiedene 
Gegenden unseres Landes und über­
nahm dort alles Neue, Fortschritt­
liche, um cs bei sich in der Produk­
tion zu verwenden. Am Tag der 
Viehzüchter hatten die Schweine­
züchter alle Ursache zur Freude, 
denn mit den gestellten Aufgaben 
werden sic gut fertig.

Leider ist es nicht in allen Far­
men des Sowchos so gut um die 
Winterhaltung der Tiere bestellt.

Das Ziel der Durchführung des 
Tages der Viehzüchter ist nicht nur 
die einfache Fazitziehung der Ar­
beit für eine bestimmte Periode, 
die Bestimmung der Aufgaben für 
die Zukunft, die Aufmunterung 
der Bestarbeiter, sondern auch die 
Aufdeckung der Mängel und ihre 
Beseitigung.

In diesem Sinne war das Zu­
sammentreffen auf der Farm ,Nr. 4 
kennzeichnend. Hier waren außer 
den Viehzüchtern der Sekretär des 
Parteikomitees des Sowchos Juri 
Awilkin, der Vorsitzende des Ge- 
werkschaftskomitecs Oskar Filippi, 
der Bevollmächtigte des Zellnoi 
grader Gebietsparteikomitces Mi­
chail Aldoschin anwesend. Juri 
Awilkin informierte über den Gang 
der Arbeit und die Erfüllung der 
staatlichen Milchlieferungspläne, 
rief die Farmarbeiter auf, die Milch­
erträge zu vergrößern.

Auf der vierten Farm fand ein 
ernstes Gespräch statt. Einstmals 
gab es auf der Farm hochprodukti­
ves Vieh, jetzt aber hat sich die La­
ge zum Schlechteren geändert. In 
dieser Farm bringt man jetzt die 
Kühe mit niedriger Produktivität 
zusammen. Vielleicht ist das damit 
verbunden, daß sich diese Farm 
5 Kilometer vom Zentralgehöft be­
findet? Vor der Abkalbung brachte 
man gutes Futter hierher, aber 
schon einige Zeit fährt man Son­
nenblumensilage bei, die von den 
Kühen schlecht gefressen wird. 
Das Resultat — niedrige Milcher­
träge. Der Verdienst der Melkerin­
nen und Viehzüchter senkt sich. 
Darüber sprachen die Melkerinnen 
Jerik Abischewa und Anna Ach­
metshanowa. der Veterinärtechniker 
Faitich Nurlatow. Die Viehzüchter 
traten auch mit anderen Prätensio­
nen auf. So z. B. gibt es in der 
Zustellung von Brot und Industrie­
waren Stockungen. Aber auch ei­
nigen Melkerinnen wurden Bemer­
kungen gemacht. Sie versäumen es. 
ihre Kühe zu reinigen, befolgen 
die Futterration nicht. Der Wett­
bewerb existiert formell.

Im vergangenen Jahr hat die 
Wirtschaft den Volkswirtschaftsplan 
in der Milchlieferung nicht erfüllt. 
Auch jetzt bleibt der Sowchos 
noch zurück. Deshalb müssen die 
Tage der Viehzüchter, die hier zwei­
mal im Monat stattfinden, zur wah­
ren Schau der Reserven werden. 
Nur so können die Viehzüchter, tat­
kräftig miteinander wetteifernd, 
die Milcherträge mit jedem Tag 
steigern und den Aufgaben vor dem 
Staat gerecht werden.

A. FUNK.
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft“

Gebiet Zelinograd

EIiN modernes schönes Waren­
haus im Zentrum des Dorfes 

Pokornojc öffnete unlängst gast­
freundlich seine Türen. Es Ist eine 
wahre Freude für die Dorfbewoh­
ner und unterscheidet sich von dem 
alten Handelsgebäude wie Tag und 
Nacht.

Das neue Warenhaus ist innerlich 
sehr schön gestrichen und ausge­
stattet. Ungeachtet der grimmigen 
Kälte ist es hier schön warm. 
Vor Jahren konnten die Dorfein­
wohner von einem solchen Waren­
haus nur träumen, jetzt ist dieser 
Traum in Erfüllung gegangen. Das 
haben sie dem Staat und der Md­
hilfe unseres Kalinin-Sowchos am 
Bau zu verdanken.

Die Kunden werden hier vortreff­
lich von der Verkäuferin Nina 
Herzberg bedient, die schon elf

Jahre int Handel tätig ist. Sie ist dio Schüler, auch schöngeistige Li-

Wie werden Sie bedient?

Tonangebend im Wettbewerb
den Kunden gegenüber aufmerksam 
und zuvorkommend.

Das Warensortiment ist groß und 
man kann hier die verschiedensten 
Einkäufe machen. Deshalb gibt cs 
tagaus, tagein viele Besucher. Es 
Ist noch nicht so lange her, daß 
unsere Dorfoinwohner wogen jeder 
Kleinigkeit in die Stadt mußten.

Hier gibt e» wie für die kleinen 
so auch größeren Kinder verschie­
denes Spielzeug, alles Nötige für

teratur in verschiedenen Sprachen 
für Kinder und Erwachsene, eific 
groflo Auswahl von Fernseh- und 
Rundfunkgeräten, Fotoapparaten.

Ebenso werden unsere Dorfbe­
wohner durch den nouen Dorfladen 
bedient, wo dio verschiedensten 
Industricwarcn zu haben sind. Das 
Gebäude ist ebenfalls modern ge­
baut. Die Waren sind kunstvoll 
ausgelegt. Einem jeden sind die 
gutmütigen, freundlichen Verkäufe­
rinnen Oka Abidshanowa und Na-

talic Sander bekannt, die hier 
schalten und walten. Sie helfen den 
Kunden immer gern bei der Waren­
auswahl mit. Kein Besucher v«r- 
lüßt den Laden, ohne ein schönes 
Kleid, einen Anzug, Arbeitskittel, 
Mantel, Schuhwerk oder sonst was 
gekauft zu haben.

Natalie Sander, Oku Abidshanu- 
wa und Nina Herzberg zählen zu 
den besten Verkäuferinnen in der 
Arbeiterkonsumgenossenschaft des 
Kalinin-Sowchos. Sie lieben ihre Ar­
beit.

„Die Leute zu bedienen ist für 
uns eine Ehre”, sagen sie.

Die . erwähnten Verkäuferinnen 
stellen im sozialistischen Wettbe­
werb mit den Mitarbeitern des Wa­
renhauses Nr. II, des Dorfladens 
Nr. 10 in der 3. Abteilung des Le- 
nin-Sowchos, Bis jetzt waren sie 
noch immer tonangebend. Schon 
seit drei Jahren tragen unsere Ver­
käuferinnen in Ehren den Titel 
„Brigade der kommunistischen Ar­
beit". Für das 3. Planjahr haben 
Nina Herzberg, Oka Abidshanowa 
und Natalie Sander erhöhte Ver­
pflichtungen übernommen, an deren 
Erfüllung jetzt tatkräftig 
tet wird. Das heißt: Die 
noch besser zu bedienen.

Elisabeth

Gebiet Karaganda

gearbei- 
Kunden

RUF

Weil der Raum zu klein
Ich wollte in unserem Dienstlei­

stungskombinat die Aufzichwclle 
meiner Armbanduhr wechseln. Der 
Uhrmeistor Rudkowski zuckte mit 
den Achseln: x

„Haben leider keine."
„Also soll Ich mich weiterquä­

len ?.."
Sein Gehilfe legte die Uhr. die 

er eben vorhatte, nclselte und er­
widerte;

Ste mal her." 
eben ging einige Mule an 
feil hin und her, und die AuIzlUi- 
welle diente wieder wie eine neuel

Ich fragte, was es koste.
„Gar nichts! Bitte, quälen 

sich iiv*r nichL"
Ein Praclitkorll Danke den 

fern und Lehrern, die solch einen 
Jungen erzogen haben.

Sie

El-

Ich erinnerte mich sogleich an 
einen anderen Jungen — Richard 
Maier—, der nebenan in der Werk­
statt der Reparatur der elektri­
schen Hausgeräte arbeitet. Vor ei­
nem Jahr schrieb Ich im Kunden­
buch:

„Rioliard Maier hat meinen elek­
trischen Rasierapparat ausgezeich­
net reparierl." Auqh heute, nach ei­
nem Jahr, funktioniert der Apparat

immer noch gut. Ich wollte dio gün­
stige Minute nützen, solange das 
Gluck mir hold war und brachte 
meinen Rundfunkempfänger, der 
nur heiser und summemf spricht, 
sofort in die Werkstatt. Der Mei­
ster, Genosse Dshabrailow antwor­
tete auf meine Bitte:

„Haben daiu keine Abstimmungs­
apparatur."

Diese Workstatt gehörte früher 
zum Rayon'diensflcistungskombinat, 
jetzt ist sie dom Zollnogrador Rund- 
funk-Fernsch-Atelicr Nr. II unter-

stellt. Die Behörden dieses Ateliers 
besuchen . ihre Meister ab und zu. 
Ja, von den Beschwerden weiß die 
Direktion, aber da ist ja kein 
Platz, um die Abstimmungsappara­
tur unterzubringen. Warum die Di­
rektion des Ateliers Nr. II hier zu 
diosern Zweck keinen gröfleren 
Raum mietet?

Fr.,MEINHARDT

Schortandy.
Gebiet Zelinograd
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Humoreske

Bestandteile
Mein Kollege kaufte sich einen Kühl­

schrank. brachte Ihn heim, stellte Ihn auf 
und schaltete Ihn ein. Der Kühlschrank 
sah aus wie ein echter Kühlschrank, 
summte wie ein echter Kühlschrank, alles 
Sanz richtig — nur kühlte er nicht. Kein 

lßchen.
Mein Kollege rief einen Kühlschrank­

mechaniker. Der breitete hlelflos die Ar­
me aus.

..Man hat In der Fabrik einen Bestand­
teil vergessen, einen kleinen, eine Baga­
telle von einem Bestandteil. bloß gibt's 
ohne Ihn keine Kälte, sondern Wärme.'’

„Na, da bauen Sie doch diesen Bestand­
teil ein", bat mein Kollege.

„Herzensgern, nur liefert uns die Fa­
brik diesen Bestandteil nicht. Versuchen 
Sie Ihn selbst aufzutreiben..."

Ein anderer meiner Freunde bezog eine 
neue Wohnung. Eine gute Wohnung: 
Wände. Türen. Fenster. Zimmerdecke... 
Unter dem Fensterbrett befindet sich der 
Heizkörper, ein neumodischer. flacher, 
lackierter Heizkörper. Sieht aus wie ein 
ganz echter, bloß spendet er keine Wär­
me.

Mein Freund ließ einen Helzungsmecha 
nlkcr kommen. Der sah sich die Sache an 
und breitete hilflos die Arme aus:

„Da haben die Bauleute eben einen Be­
standteil vergessen. Eine Kleinigkeit, ei­
ne Bagatelle, nicht der Rede wert, bloß 
gibt’s ohne Ihn keine Wärme, nur Käl­
te..."

„Na. da bauen Sic doch diesen Bestand­
teil ein”, bat mein Freund.

„Ich würde es gern tun. aber wer lie­
fert Ihn uns schon? Versuchen Sic 
selbst...”

Die Redaktion bestellte bei mir eine 
Humoreske. Ich schrieb sie, legte sie vor. 
sie wurde gelesen.

„Nicht schlecnt". meinte man. „Keine 
üble Geschichte. Aber wo bleibt der 
Humor?”

„Ach, verzeihen Sie", erwledertc Ich, 
„da fehlt bloß ein einziger kleiner Be­
standteil. Ich hab’ Ihn ausgelassen. Und 
ohne Ihn kommt wirklich keine Humores­
ke zustande. Rufen Sie doch einen Fach­
mann. vielleicht hat er den nötigen Be­
standteil. Und wenn nicht, so versuchen 
Sic cs doch selber." .

Aus: „Krokodil'

Sammeln war
ihr Hobby...

35 Jahre alt wird in diesem 
Jahr das Volkstänzen» m b I e 
„Alan“ aus der Nordossetischen 
ASSR. Hunderttausende Zuschauer 
in der Sowjetunion und iin Aus­
land zollten der vortrefflichen 
Kunst der Bergbewohner ihren 
Beifall.

Die DDR, Afghanistan. Burma, 
Bulgarien. Kuba. Polen. Dänemark, 
Schweden, Schottland. Island — 
so sind die ausländischen Rei­
serouten der ossetischen Tänzer.

Im Repertoire des Ensembles 
sind Dutzende kaukasische Volks­
tänze — kühne und lyrische, grup­
penweise und solo aufgeführt.

„Alan“ ist der Preisträger der 
internationalen Jugcndfcstivals. der 
gesamtrussischen und Unionswett­
bewerbe.

UNSER BILD: Der Tanz 
„Simd“, aufgeführt vom osseti­
schen Ensemble „Alan"

Foto: APN

SPORT «SPORT • SPORT 9 SPORT • SPORT « SPORT ♦ SPORT • SPORT < SPORT « SPORT < SPORT

Champion der Schule

Tausendjährige 
Fontänen

Vor kurzem wurden In der 
Mittelschule von Iwanowka. 
Rayon Borodullcha. die ersten 
offenen Wettkämpfe lm Freirin­
gen ausgetragen. Initiator dieser 
Sportdisziplin Ist der große En­
thusiast, Sportler Jakob Bek- 
ker.

Noch lange vor Beginn des 
Freundschaftstreffens war der 
Saal bis auf den letzten Platz 
besetzt, so viele Sportliebhaber 
wollten dem TrelTcn beiwohnen. 
Man stritt, welche Klass^ den 
ersten Platz erringen wird. 
Friedrich Becker, der lm Treffen 
mit Semjon Stadelew eine -Rei­
he gelungener Griffe anwandte.

besiegte In der 30. Sekunde 
seinen Gegner.

Noch schärfer verlief der 
Kampf Andreas Haffners aus der 
siebenten Klasse mit Woldemar 
Tetzlaw aus der 9. Klasse. 13 
Sekunden nur brauchte Andreas 
um seinen Gegner zu besiegen.

Von 18 Ringkämpfern erreich­
ten Alexander Haffner. Wolde­
mar Emmert und Juri Münch die 
besten Resultate. Sie wurden 
Champions der Schule entspre­
chend lm Leichtgewicht. Welter­
gewicht und Mittelgewicht. 
Eduard Hetlinger und Wolde­
mar Gutmann erwarben Jeder 
den zweiten Platz im Leicht- 
und Im Weltergewicht.

Gute Leistungen erzielte 
Friedrich Becker. Schüler der 
Klasse 10A. Er besiegte die 
Champions lm Leicht- und Wel­
tergewicht Alexander Haffner 
und Woldemar Emmert.

Den Siegern wurden Urkunden 
elngehändlgt. Solche Treffen aut 
der Ringmatte vervollkommnen 
die Meisterschaft und stärken 
die Freundschaft lm Schülerkol­
lektiv. Wir wollen Jedes Jahr 
solche Treffen der Junioren or­
ganisieren.

Kenshebai NAKIPOW. 
Direktor der Mittelschule

Gebiet Semlpalatlnsk

Die Scheibe 
auf dem 
Dorfstadion

Das Eishockeyspiel fand viele 
Liebhaber im Rayon Fjodorowka, 
Gebiet Kustanai. Allein im Sow­

chos „Pcschkowski“ spielten 6. 
Mannschaften um das Recht Sow- 
choschampion im Eishockey zu hei­
ßen.

Die Trainer W. A. Ganz und 
A. L. Sorokin schonen weder Kraft 
noch Zeit für die Ausbildung ihrer 
Zöglinge im Eishockey.

i J. RENTI

Viele berühmte Männer sind 
der Sammlerleldenschaft ver­
fallen; einige von Ihnen wol­
len wir unseren Lesern beute 
vorstellcn.

W. K. ARSENJEW (1872— 
1930), der bekannte russische 
Forscher des Fernen Ostens, 
Ethnograph und Schriftsteller, 
dessen Reisebeschreibungen und 
Insbesondere der Roman „Dersu 
Usala" sich bei den Lesern aller 
Altersstufen einer großen Popu­
larität erfreuen. hatte eine 
Sammlung von In Heimarbeit 
hergestellten Gegenständen, die 
die Lebensart und Arbeit der 
Pelztierzüchter In der Mandschu­
rei und lm Ussurlgeblet charak­
terisieren. Er widmete sie lm 
Jahre 1912 dem ethnographi­
schen Museum In Kasan.

Charles Robert DARWIN 
(1809—1882), der Begründer 
der materialistischen Biologie 
durch Schaffung einer wissen­
schaftlichen Abstammungslehre, 
schrieb In seiner Biographie, 
daß die Sammlerleidenschaft ei­
ne bedeutende Rolle In seiner 
wissenschaftlichen Tätigkeit ge­
spielt hat. Er sammette Muscheln, 
Münzen, Stempel. Minerale und 
Gegenstände aus archäologischen 
Ausgrabungen.

Albert EINSTEIN (1879 — 
1956). der bekannte deutsche 
Physiker und Entdecker der Re­
lativitätstheorie. war ein leiden­
schaftlicher Briefmarkensamm­
ler. Er pflegte zu sagen: „Das 
Sammeln von Briefmarken Ist 
für mich eine Art Erholung nach 
anstrengender Arbeit. Ich den­
ke. die Philatelie hilft den Men­
schen. sich zu konzentrieren."

Maxim GORKI (1868—1936), 
der weltbekannte 
Schriftsteller, gehörte auch zur 
Sammlerfamllle. Er 
Bücher. Briefmarken,

russische

sammelte 
Porzellan

und Volksgegenstände. Im Jahre 
1927 trat er in die Internatio­
nale Phliatellstlsche Föderation
ein. Seine Sammlungen widme­
te er Museen und Fachleuten.

Karl MARX (1818-1883) 
hielt die Philatelie für einen 
kulturell erzieherischen Faktor 
und spornte seine achtjährige 
Tochter beim Markensammeln an. 
Auch sein Freund und Kampfge­
fährte Friedrich Engels sammel­
te für das Mädchen Marken und 
schickte sie regelmäßig. Er stu­
dierte die Geheimnisse der Phi­
latelie und verfolgte systema­
tisch alle Neuheiten In diesem 
Fach.

I. P. PAWLOW (1849 — 
1936). der berühmte russische 
Physiologe, Begründer einer 
experimentellen Schule von Welt­
geltung. war ebenfalls leiden­
schaftlicher Philatelist. „Brief­
marken haben auf meine Gesund­
heit eine bessere Wirkung als 
Ihr Brom..." sagte er zu seinem 
Arzt. Pawlow "betrachtete das 
Sammeln als Wlllenstralnlng. als 
eine Form der aktiven Erholung.

Fjodor GLADKOW (1883— 
1958). Schriftsteller, der Autor 
des weltbekannten Romans „Ze­
ment“ über die ersten Wiederauf­
baujahre nach dem Bürgerkrieg 
und einer der Begründer der so­
wjetischen Literatur, hatte eine 
große. einzigartige Bleistift­
sammlung.

E. W.

in Kasachstan
ALMA-ATA. Dekorative Fon 

tänen hat cs bereits vor zehn 
bis elf Jahrhunderten In Taras, 
einer alten Stadt lm Süden Ka­
sachstans. gegeben. Hier entdeck­
ten die Archäologen ein Tonrohr 
mit Löchern, aus denen einst 
Wasserstrahlen hervorschossen.

In Taras wurden ferner Spu­
ren einer städtischen Wasserlei­
tung ebenfalls aus Tonrohren ge­
funden. die über tausend Jahre 
alt sind.

Wasserleitungen gab es — 
wie Kemal Akischew, namhafter 
kasachischer Archäologe, In ei­
nem TASS-Gespräch mitteilte — 
Ende des ersten Jahrtausends 
unserer Zeitrechnung 'nicht nur 
In Taras, dem damaligen großen 
Handels und Handwerkszentrum 
Asiens. Auch in Ruinen mittel­
alterlicher Städte zwischen dem 
Syr-Darja-Mittellauf -und -den 
nördlichen Tienschan-Ausläu­
fern seien ähnliche Systeme der 
Trinkwasserversorgung entdeckt 
worden.

Goethes 
„Faust" 
ins Usbekische 
übertragen

TASCHKENT. Der erste Teil 
von Goethes „Faust" ist Jetzt In 
Usbekisch erschienen. Die 
Übertragung besorgte der 37- 
Jährige Dichter Erkin Wachldow 
in sechsjähriger Arbeit. Den 
zweiten Teil will er in Kürze 
beenden. Später will er Gedichte 
Goethes ins Usbekische überset­
zen.

Balzac 
in der Ukraine

SHITOMIR. Die Rcstauratlons 
arbeiten aur dem alten Gut Wer- 
chownja (Ukraine). das der 
französische Romancier Honore 

. de Balzac In den letzten Jahren 
seines Lebens zu längerem 
Aufenthalt zweimal aufsuchte. 
?ehen nun Ihrem Ende entgegen, 
n den stillen Apartements arbei 

tete er an dem Theaterstück 
„Die Stiefmutter", an seiner 
vielbändigen „Menschlichen 
Komödie" sowie an Reisenotizen.

Seit über zwei Jahren arbei­
ten die Restauratoren auf dem 
alten Gut. Diese erfahrenen Fach­
leute aus Kiew haben bereits 
das ursprüngliche Aussehen und 
die Innenausstattung des Haupt­
gebäudes wiederhergestellt.

(TASS)

Estnische Jäger hegen 
Wildtiere vorbildlich

TALLINN. (TASS) Der Jagdver­
ein dei Estnischen SSR gilt als 
der beste in der Sowjetunion — 
er erfüllt von Jahr 'zu Jahr seine 
sozialistischen Verpflichtungen, 
sorgt für den Schutz der Natur.

Der Vorsitzende des Vereins,

Das muß jeder •wissen

Einstellung in ein 
Arbeitsverhältnis

Frau Marias Bruder Georg 
hat seinen Armeedienst hinter 
sich und wellt bei Schmidts zu 
Gast.

„Ich will hier lm Mechani­
schen Werk Arbeit aufnehmen, 
habe aber nur meinen Personal- 
und Mllitärauswels in der Ta­
sche". sagt er besorgt zur 
Schwester.

„Da geh mal schnell rüber zu 
dglnem Namensvetter Georg 
Müller, frage Ihn, welche Papie­
re du für die Einstellung nötig 
hast. Ich mache Indessen .das 
Abenbrot". riet Ihm Maria.

„Bei der zXrbeltselnstellung 
muß der Werktätige ein ent­
sprechend ausgefülltes Arbeits­
buch und den Personalausweis 
vorweisen. Personen, die noch 
kein-Arbeitsbuch haben wie 
z. B. ehemalige Kolchosbauern, 
Hausfrauen, Absolventen von 
Hoch- und Fachschulen und an­
dere Personen, die erstmalig 
die Arbeit antreten. müs­
sen eine Auskunft aus der 
Hausverwaltung oder- dem Dorf­
sowjet über ihre letzte Tätigkeit 
vorweisen. Demobilisierte Mili­
tärs wfc sie weisen ihren Mlli- 
tärauswels vor. Minderjährige 
unter 16 Jahren zeigen statt des 
Personalausweises den Geburts­
schein vor", erklärte Georg Mül­
ler.

„Andere Papiere braucht man 
nicht?" fragte Georg.

„Wenn für die auszuführende 
Arbeit oder für die Amtstellc 
Fachkenntnisse nötig sind, so 
muß der Bewerber diese auch 
mit einem entsprechenden Di­
plom oder Bescheinigung über 
seine Berufsausbildung belegen 
können. Soll 'der Werktätige Del 
Arbeitseinstellung eine Cha- 
rakterlitik vorweisen, so darf 
seine ehemalige Dienststelle ihm 
diese nicht vorenthalten und muß 
sie Ihm persönlich einhändigen."

„Wer verwirklicht die. Ein­
stellung in ein Arbeitsverhält­

N’ymmsalu, Erster Stellvertreter 
des Ministers für Forstwirtschaft 
und Naturschutz Estlands, berich­
tete in einem TASS-Gesprâch:

..Unser Verein zählt etwa IG 000 
Mitglieder, durch deren Bemühun­
gen die Tierwelt Estlands reicher 

nis auf den Betrieben?" erkun 
dlgte sich Georg.

„Die gesetzlichen Bestimmun­
gen sehen vor. daß die Arbeits­
einstellung die Betriebsleitung 
übernimmt. Wenn aber Minder­
jährige eingestellt werden oder 
wenn ein Beschäftigter, der zwei 
Funktionen zugleich ausübt. ein 
gestellt wird, so darf das nur 
In Übereinstimmung mit dem 
Gewerkschaftskomitee geschehen. 
Mit Ihm wird auch die Einstel­
lung leitender Mitarbeiter — 
Hallen-, Abteilung?- und Ab- 
schnlltsleiter In Übereinstim­
mung gebracht”,, erläuterte Mül­
ler weiter.

„Darf die Werkleitung einem 
Werktätigen die Einstellung 
verweigern?"

„Bei der Einstellung In ein 
Arbeitsverhältnis werden den 
Werktätigen sichere Garantien 
festgelegt. Unbegründete Eln- 
siellungsverwelgerung ist verbo­
ten. Die Ix?ltung darf die Ein­
stellung nur bei Vorhandensein 
genügender Beweggründe ver­
weigern. Z. B. wenn keine va­
kante Dienststelle oder kein 
freier Arbeitsplatz vorhanden Ist. 
Die Betriebsleitung kann auch 
einen Jungen Fachmann nicht 
ohne entsprechende Arbeitsver­
mittlung nach Absolvierung von 
Lehranstalten einstellen. Die Ein 
Stellung In ein Arbeitsverhältnis 
darf Personen wegen Vorbe­
straftheit, Verurteilung Ver­
wandter. sozialer Herkunft und 
anderer Gründe nicht verweigert 
werden, wenn diese Gründe nicht 
direkt vom Gesetz vorgesehen 
sind. Das alles muß das Ge­
werkschaftskomitee wissen und 
Im Fall, wenn die Werkleitung 
die Arbeitsgesetzgebung verlet­
zen sollte, eingreifen und die 
nötigen Maßnahmen treffen."

Ed. HEINZ 

geworden ist. In den letzten Jahren 
ist der Bestand an Elchen auf das 
l.Sfache, auf 11000 Stück und an 
Rehen noch mehr — auf 51 000 
— angewachsen.

Die Jäger bauten etwa 2 000 Fut­
terraufen und legten über 13 000 
provisorische Futterplätze an. 
Außerdem wurden zahlreiche 
Wildäcker mit Kartoffeln und Ge­
treide bestellt. Jedes Mitglied des 
Vereins hat fast eine Woche für 
das Beschaffen von Futtermitteln 
gearbeitet."

Eisberge 
können 
explodieren

LENINGRAD. (TASS). „Vor­
sicht, explosiv" — warnen Wis­
senschaftler die Seeleute, die in 
der Nähe von Eisbergen in der 
Antarktis fahren. Die Fähigkeit 
der weißen Eisriesen zu explodie­
ren, haßen sowjetische Erforscher 
des sechsten Kontinents festgestellt 
und erklärt:

Bei einer Bohrung im Küsten­
festeis beim Observatorium Mir- 
nyj entdeckten sie Bruchstücke ei­
nes Eisberges, die erstaunliche Ei­
genschaften aufwiesen: sie zerbra­
chen nicht, sondern barsten mit­
gewaltigem Knall. Bei einer Erhit­
zung „schossen" diese Mini-Eisber­
ge um sich wie öl in der heißen 
Pfanne.

KREUZWORTRÄTSEL

Witziger Künstlerstift

Frosteinbrüche von und mit Peter SCHUBRING

SENKRECHT:

WAAGERECHT:

J. Zierpflanze. 6. Wasserlarbenbild 
8. Artist. 9. Bestandteil der Kriegs­
kunst. 10. Göttin der Morgenröte 
11. Abschnitt der Erdgeschichte. 17 
Gewaltsame Einverleibung fremden 
Staatsgebiets. 18. Gebietszentrum 
in der Belorussischen SSR. 19. Klei­
nes elektrisches Fahrzeug. 22. Stadt 
Im Osten der USA. 24. Einer der 26 
Bakuer Kommissare. 26. Wochentag. 
28. Verbindung von Kohlenstoff mit 
Metall. 29. Buntmetall. 30. Haupt­
stadt des Staates Arizone (USA). 31. 
Japanische Hafenstadt. 32. Vereini­
gung mehrerer Geräte.

Auflösung des
Kreuzworträtsels aus Nr. 36

Waagerecht:

7. Potential. 8. Stockholm. 10. Zitro­
ne. 11. Arnika. 12. Dessau. 13. Bis­
kuit. 14. Panorama. 17. Lavendel. 20. 
Admiral. 21. Apennin. 25. Standard. 
28. Lyssenko. 30. Omnibus. 31. Ana­
tom. 32. Buchse. 33. Okarina. 34. 
Schlangen. 35. Anthrazit.

1

1. Englischer Naturforscher des 
XIX. Jahrhunderts. 2. Rückwirkung. 
3. Glas- oder Zementbecken zur 
Haltung und Zucht von Wasserflo­
ren. 4. Falsche Meinung. 5. Schmuck­
werk. 7. Halbinsel im Nordosten Ka­
nadas 12. Beschleuniger. 13. Vor­
trag. 14. Ordnung großer torpedo­
förmiger Säugetiere. 1$. Russischer 
revolutionär demokratischer Lyriker 
und Publizist. 16. Plattfisch das Eis­
und Mittelmeers. 20. Sowjetische In­
sel im Stillen Ozean. 21. Shell. 23. 
Arzneimlttelbctrieb. 24. Langbeini­
ger Sumpfvogel. 25. Holz-. Metall­
oder Plastlelsto zum Ziehen gerader 
Linien. 27. Kugel-, birnenförmige 
oder konische Glasgefäße.

Senkrecht:

1. Kontrabaß. 2. Induktor. 3. Basilika.
4. Stanpiol. 5. Akademie. 6. Alaba­
ster. 9. Traktat. 15. Orden. 16. Arina. 
18. Venus. 19. Neißo. 22. Steinbock.
3. Voliere. 24. Akkusativ. 26. Demo­
krat. 27. Damokles. 28. Leutnant. 29. 
Schubert.
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Die „Freundschaft” erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

UcannorpaflCKHfi noaHrpacpniecKHÜ aoitÖHBax

TELEFONE Chefredakteur — 2-19-09. stell« Chelr — 2-17-07 .er < 
antwortllcher Sekretör — >-79-84 Abteilungon o.opagan > 

da. Partei- und politische Massenarbeit — 2-16-11. Wlrtschatt — 2-18-23 Kultur — 2 

2-74-26. Literatur und Kunsl — 2-18-71. Information — 2-78-10. Leserbriete — <-77.11. i 
Buchhaltung — 2-56-43, Olensttedakfeui

3axaa 1682


